
Alle Kräfte für schnellsten Abschluß der Getreidesaat
DIE PATEN
HELFEN MIT

Zweimal im Jahr, wenn die 
Feldarbeiten im Sowchos „Avan- 
gard" beginnen, kommen ihnen die 
Werktätigen des Kraftfahrparks 
von Balchasch zu Hilfe. Die Be­
legschaft des Kraftfahrparks hat 
die Patenschaft über die Landwirte 
übernommen.

Gewöhnlich ist Woldemar . Maul 
als Einrichteschlosser in seinem 
Betrieb tätig. Aber zweimal im 
Jahr, im Frühling und im Herbst, 
wenn die Ackerbauern mit der-Saat 
und Ernte beschäftigt sind, ist auch 
er dabei. Auch Johann Quicring. 
Andreas Kasten. Sachar Tschelni- 
kow, Julius Reh und andere recht­
fertigen das Vertrauen der Sow- 
chosarbeiter. Zu dieser Zeit setzt 
sieh jeder von ihnen auf einen 
Traktor oder auf eine Kombine.

Nicht nur solche Hilfe erweist die 
Belegschaft des Kraftfahrparks 
dem Sowchos „Avangard".

Traktoristen aus
dem Eisenbahndepot

Im Depot von Petropawlowsk 
der Süduraler Eisenbahn werden 
ständig Mechanisatoren ausgebil­
det. In der héißen Aussaat- und 
Erntezeit kommen sie den Acker­
bauern zu Hilfe.

Ende April fanden die Mecha­
nisatorenkurse ihren Abschluß. 62 
Arbeiter der Eisenbahn erhielten 
Traktoristenausweise. Die Prü- 
fungskomission bestätigte die ho­
hen theoretischen und praktischen 
Kenntnisse der Abgänger.

Die WO. Million
RUDNY. ((KasTAG). Das 

Erzaufbere tungskombinat Sokolow- 
ka-Sarbai produzierte die hundert­
millionste Tonne Wareneisenerz. 
Um die Ehre, die Jubiläumstonnen 
zu erzeugen, hatten alle Aufberei­
ter gewetteifert. Das Recht, auf der 
ehrenvollen Arbeitswacht zu ste­
hen, hatten die Schichten Anatoli 
Tarassows und Pjotr Bussygins er­
kämpft. Mit dem von ihnen gelie­
ferten Erz wurde ein Elektrolokzug 
beladen, der an das Magnitogor­
sker Hüttenkombinat—den Haupt­
konsumenten der Produktion—ab­
ging.

Beratung 
der Mitarbeiter 
der 
Kommunalwirtschaft

ALMA-ATA. (KasTAG). Im Sit­
zungssaal des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR fand eine 
Republikberatung der Mitarbeiter 
der Wohnungs- und Kommunal­
wirtschaft statt. Sie wurde mit ei­
ner kurzen Vorrede des Vorsit­
zenden des Ministerrata der Kasa­
chischen SSR M. B. Bejssebajew 
eröffnet.

Mit einem Referat über den 
Verlauf der Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. 1. Lenins 
und des 50. Jahrestags Sowjetka- 
aachstans und die Aufgaben zur 
weiteren Steigerung des Niveaus 
der kommunalen Dienstleistungen 
und der Wohleinrichtung der Städ­
te und Rayonzentren trat der Er­
ste Stellvertreter des Ministers für 
Kommunalwirtschaft der Kasachi­
schen SSR A. K. Kissanow auf.

Die Beratungstellnehmer wand­
ten sich mit einem Aufruf an alle 
Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
und Angestellten der Betriebe und 
Anstalten der Wohnungs- und 
Kommunalwirtschaft der Repu­
blik, die Arbeit zur Erschließung 
und Ausnutzung von Reserven für 
die vorfristige Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen brei­
ter zu entfalten.

Auf der Beratung trat der Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Ml- 
nisterrats der Kasachischen SSR 
I. I. Sorin auf.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans A. S. Koleba- 
jew und andere Persönlichkeiten.

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos mangelte es an Kadern ein­
zelner Berufe. Wie immer fand der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees, der Kraftfahrer Felix Müller 
einen guten Ausweg. Er schlug vor, 
die Jugend des Sowchos zu ihnen 
zu schicken, damit sie dort die nö­
tigen Berufe wie Schweißer, Dreher 
u. a. erlernen. Beide Leitungen — 
des Betriebs und auch des Sow­
chos — waren sofort mit Müllers 
Vorschlag einverstanden.

Bald darauf kamen die Sowchos- 
arbeiter Isbert, Karabajew, Kraw- 
tschcnko, Klippert und Mock in den 
Betrieb, wo sie fleißig die nötigen 
Berufe meistern.

G. TUROWSKI, 
Mitglied des Gewerkschattsko- 
mitees

Gebiet Karaganda

Zehn Absolventen erhielten Aus­
weise mit ausgezeichneten Noten. 
Unter ihnen der Schmied Roman 
Müller, der Schlosser Nikolai Bri- 
tanow, Adam Satanow, Viktor 
Zwetkow u. a.

Die Eisenbahner.-die den Trak­
toristenberuf erlernten, sind in die 
Patensowchose gefahren, um an 
den Aussaatarbeiten teilzünehmen.

M. SCHESTOPALOW

Gebiet Nordkasachstan

aus Rudny
Mit der Lieferung des metallur 

gischen Rohstoffes begann der In­
dustriegigant in der Kustanaier 
Steppe im Herbst 1957. Damals 
produzierte er nur einige tausend
Tonnen am Tag. Gegenwärtig ver­
lädt das Kombinat täglich fast 

Tonnen Produktion. Das 
sind hauptsächlich hochaufbereite­
tes Eisenkonzentrat und Eisenerz- 
peletts.

Im Kombinat wurde ein mächti­
ger Aufbereitungskomplex errich­
tet. Die Fabrik für Magnetnaß­
scheidung der Eisenerze wird er­
weitert. In diesem Jahr sollen drei 
Aufbereitungssektionen mit der Ka­
pazität von je fast 900 000 Ton­
nen Konzentrate in Be­
trieb genommen werden. Auch die 
Körnungsfabrik, die Eisenerzspe- 
letts liefert, steigert ihre Kapazitä­
ten.

Moderne Landstädtchen
Der Kolchos „Bolschewik" Im 

Lenin-Rayon ist als erster im Ge­
biet Aktjubinsk an die Rekonstruie­
rung seines Zentralgehöfts ge­
gangen. Dessen Entwurf wurde 
vom jüngsten gegründeten Institut 
„Kasmeshkolchosprojekt" vorge­
schlagen. Es wird ein Wohnviertel 
mit Zwei- und Dreifamilienhäusern 
mit einer verbesserten Planung ge­

Fest der
Volljährigkeit

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
Zweiundzwanzig Arbeiterinnen 
der Fabrik für Obertrlkotago wur­
den 18 Jahre alt. Sie sind alle Kom­
somolzinnen — Absolventen der 
städtischen technischen Berufs­
schule, gute Meisterinnen. Auf 
dem Fest der Volljährigkeit be­
glückwünschten die Deputierte des 
Stadtsowjet» N. W. Pitechujewa, 
der Held der Sozialistischen Ar­
beit I. W. Koroblzln, die Ehren­
bürgerin von Scmlpalatinak, Ver­
diente Ärztin der Kasachischen 
SSR A. S. Portnjaglna, der Erste 
Sekretär des Stadtkomsomolkoml- 
tces W. Malachow die Mädchen, 
überreichten Ihnen Blumen und 
Erlnncrungsgeschenke.

Guter Anfang
„Wir waren schon längst zur 

Aussaat bereit und warteten mit 
Ungeduld auf den Beginn der Feld­
arbeiten", sagte der Abtéilungslei- 
ter des Sowchos „Scharykski" Ni­
kolai Tkatschenko. „An einerti Tag 
fuhren gleichzeitig 22 Aggregate 
auf das Feld. In vier Tagen hatten 
wir die Feuchtigkeitsdeckung ab­
geschlossen. Für diese Arbeit wa- 
.ren im Plan,fünf Tage vorgesehen. 
Die Mechanisatoren Nikolai By- 
tschenko, Alexander Loos, Jakob
Müller, Jakob, Bretthauer, Iwan
Tschernysch, Woldemar Hoffmann 
und andere haben einen guten An- , 
fang gemacht. Die Ackerbauern 
sind in der besten Stimmung, und 
das ist'die Hauptsache."

Während die Traktoristen eggten, 
waren die Maiszüditer Viktor Sei­
bel und Wilhelm örpot mit der 
Düngung ihres 450 Hektar großen

DENKMAL FÜR
TSCHOKAN WALICHANOW

ALMA-ATA. (TASS). Auf dem 
Platz vor dem Gebäude der Aka­
demie dqr Wissenschaften Kasach­
stan« fand eine vielköpfige Kund­
gebung statt; die der Enthüllung 
eines Denkmals für den hervorra­
genden kasachischen Gelehrten und 
Aufklärer Tschokon Walichanow 
gewidmet war.

Über die vielseitige Tätigkeit 
Walichanows,. die dem Kampf für 

baut. In der Siedlung, die man In 
der Nähe des alten Zentralgehöfts 
errichtet, entsteht ein typisierter 
Klub mit einem Sportsaal. Neben­
an wird sich ein Handelszentrum 
befinden. Grünanpflanzungen wer­
den die Wohnzone von den Pro­
duktionsbauten abgrenzen.

Der „Kasmeshkolchosprojekt" 
und seine Filialen werden In die­

Frauen-Mechanisatoren
KOKTSCBETAW. (KasTAG). 

Über 1 800 Mädchen machen Me- 
chanlsatorenkurae in den Kolcho­
sen und Sowchosen dee Gebiota 
durch. In den Sowchosen „Uroshal- 
ny", „Wolodarski", und „Bulakskl" 
und vielen anderen, wo das Ausbil­
dungsprogramm obges c h 1 o a e e n 
wurde und Kursabgänge 'stattfan­
den, beteiligen sich die Frauen- 
Mechanisatoren an den Saatarboi- 
ten. Sie setzen sich an das Steuer­
rad des Traktors oder dee Kraft­
wagens In neuer Berufskleidung. 
Sie wird auf Bestellung der Go- 
bietsverelnigung „Kasselchostech- 
nlka" von den Arbeitern der 
Dienstleistungsbetriebe angefertigt.

Feldes beschäftigt. Nicht nur die 
Maisfelder, sondern auch 2 000 
Hektar der Getreidefelder werden 
in diesem Jahr gedüngt.

Viktor Paul und Alexej Dere- 
wjanko haben die Gräser gesät.' Die 
Wirtschaft wird in diesem Jahr 
insgesamt 1000 Hektar mit Grä­
sern bestellen.

Nikolai Tkatschenko, der Agro­
nom Wladimir Borodenko und der 
Brigadier Emanuel Scherf haben 
alle Aüssaalarbeiten rechtzeitig 
vorgesehen, was ermöglicht, sie in 
8 Arbeitstagen abjtuschließcn.

Die Ackerbauern bieten alle Kräf­
te auf, um eine gute Ernte zu er­
zielen.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw 

das Glück des Volkes galt, spra­
chen der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR Sch. J. Jessenow, der 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellervcrbandos Kasach­
stans D. Muldagalijew und andere.

An der Kundgebung beteiligte 
sich der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
D. A. Kunajew, 

sem Jahr den landwirtschaftlichen 
Artels 50 Entwürfe solcher Land­
städtchen übergeben. Die Kolchos- 
zentren werden gleich den Städten 
alle Bequemlichkeiten — Wasser­
leitung, Zentralheizung, Gas — be­
sitzen. Es sind auch Erholungszo­
nen vorgesehen.

Jeder dritte Kolchos der Repu­
blik besitzt gegenwärtig typisierte 
Entwürfe für Planung und Be­
bauung. •

(KasTAG)

Die Koktschctawer Maßschnei­
derei und das Dienstleistungskom­
binat von Rusajewka fertigten 
schon 600 Kleldungsgamlturen an. 
Genäht aus haltbarem Stoff, sind 
alo elegant und bequem. Die* Gar­
nitur besteht aus einer Kittelhoeo 
dunkler Farbenzusammcnstellung, 
einer ArbciUbluao aus gewürfel­
tem Stoff heller Farbe, einer hel­
len Kopfbedeckung mit einem 
Schirm und einer leichten warmen 
Jacke. Der Anzug wird noch durch 
Ix>derhandscL>ihc ergänzt. Bis En­
de Mai worden die Betrieb" der 
Dienstleistung etwa 2 000 Berufs- 
klcldungskoinplekte für die Frau- 
en-Mechanlsatoren anfertigen.

In diesen Tagen herrscht auch 
im Unionsforschungsinstitut für 
Getreidebau in Schortandy Hoch­
betrieb. Die Mitarbeiter des Labo­
ratoriums für Züchtung von Weich­
weizen werden in dieser Saison in 
der Saatschule 15 000 Samenproben 
säen. Außerdem wird man dort auf 
einer Landfläche von 15 Hektar die 
neugezüchtete Sorte Weichweizen 
„Pirotriks-28" zur Vermehrung an­
pflanzen. Diese Kultur übertrifft im 
Ernteertrag alle bisher im Institut 
gezüchteten und schon rayonierten 
Getreidesorten um 1,5 bis 2 Zent­
rier pro Hektar. Die Mitarbeiter des 
Laboratoriums setzen alle Kräfte 
ein, um die Hybride fristgemäß zu 
bestellen.

UNSER BILD: Auf dem Ver­
suchsfeld des Laboratoriums für 
Züchtung von Weichweizen beim 
Säen der Hybride. Die Wissen­
schaftlerin Raissa Matritschuk 
(links) überprüft mit der Laboran­
tin Nelly Hugenberger vor dem 
Säen nochmals die Hybride.

Text und Foto: D.. Neuwirt

*

Die Armee 
der Zootechniker 
vergrößert sich

Fast 260 Absolventen des Alms- 
Ataer Zoovgterinärinstituts wur­
den Diplome eines gelehrten Zoo­
technikers höchster Qualifikation 
eingehändigt. Jeder vierte von ih­
nen Ist Kolchos- oder Sowchoa- 
etipendiat.

Zu ihnen gehört Taken Achanow, 
der einige Jahre als Schafhirt ar­
beitete. Der Bestschafzüchter kam 
mit einer Einweisung des Sarykcn- 
sker Schafzuchtsowchos, Gebiet 
Karaganda, in die Hauptstadt Ka­
sachstans, um Zootechniker zu 
werden. Fünf Jahre lang zahlte 
ihm die Wirtschaft ein Stipendi­
um. Taken lernte gut, beteiligte 
sich an der Arbeit der wissen­
schaftlichen Studentengesellschaft. 
Seine Diplomarbeit, die den Fra­
gen der Zucht von Feinwollschnfon 
in Zentralkasachstan gewidmet 
ist, hat eine hohe Einschätzung be­
kommen. Achanow wird in seinem 
Sowchos arbeiten.

Wera Chalina, ehemalige Geflü­
gelzüchterin, Schafhirt, Veterinär­
techniker, hat ein solides Dienstal­
ter in der Viehzucht Während ih­
res Studiums an der Hochschu­
le machte sie ihr Praktikum im 
Gcflügelzuchtsowchoa „Petrowka‘\ 
Hier interessierte sie sich für die 
Entwicklung dieses perapektiwol- 
len Zweigs. Sie widmete ihre Di­
plomarbeit der Geflügelzucht Dio 
Zootochnikerin. die das Institut 
mit Auszeichnung absolviert hat, 
wurde zur Arbeit in die Wirt­
schaft „Petrowka“ geschickt

Dor diesjährige Abgang des Al- 
ma-Ataer Zoovetcrlnärinsytuts ist 
der 36. In dieser Zeit hat die älte­
ste Hochschule In Kasachstan et­
wa 10 000 gelehrte Zootechniker, 
Tiorzüchter, Tierärzte für die 
Landwirtschaft ausgebildet

(TASS)

Festigung 
der brüderlichen 
Zusammenarbeit

PJÖNGJANG. (TASS). Beide Seiten sprechen ihre tiefe Genugtuung 
über die Resultate des Besuchs N. V. Podgornys in der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik aus und „sind der Meinung, daß dieser Be­
such einen neuen Beitrag zur weiteren Festigung der auf den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus und proletarischen Internationalismus beruhen­
den traditionellen Freundschaft zwischen den Völkern der Sowjetunion 
und der KVDR bedeutet". Diese Feststellung wird in einem gemeinsamen 
sowjetisch-koreanischen Kommunique getroffen.

Wie darin weiter festgestellt wird, fanden während des Besuchs zwi­
schen N. V.Podgorny und Kim fr Sen Gespräche statt, die in einer Atmo­
sphäre kameradschaftlicher und brüderlicher Freundschaft verliefen.

„Im Zuge dieser Gespräche tauschten beide Seiten Meinungen über die 
weitere Entwicklung der Beziehungen der Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen dem sowjetischen und dem koreanischen Volk sowie über 
beiderseitig interessierende internationale Fragen aus“, heißt es im Kom­
munique.

„Beide Seiten betrachten die größtmögliche Festigung der brüderlichen 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der KVDR 
als realen Beitrag zum beschleunigten Voranschrciten der Völker beider 
Länder zum Sozialismus und Kommunismus.“

In den letzten Jahren haben sich die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern bedeutend gefestigt und weitere Entwicklung 
erfahren.

„Beide Seiten vertreten den Standpunkt, daß die Interessen der Ver­
teidigung des Weltfriedens, der nationalen Befreiung und Unabhängigkeit, 
der Demokratie und des Sozialismus weitere Verschärfung des antiimpe­
rialistischen Kampfes, darunter gegen den amerikanischen Imperialismus; 
erfordern", wird im Kommunique unterstrichen.

Beide Seiten verurteilten entschieden die amerikanischen Imperialisten, 
die Südkorea besetzt halten. Die sowjetische Seite sagte der Haltung der 
KVDR in der Frage der friedlichen Wiedervereinigung Koreas und den 
gerechten Forderungen des koreanischen Brudervolkes nach Abzug der 
imperialistischen Aggressionstruppen der USA aus Südkorea und nach 
Auflösung der sogenannten UNO-Kommission für Vereinigung und Wieder­
aufbau Koreas ihre rückhaltlose Unterstützung zu. •

Die Seiten erklärten erneut ihre volle Solidarität mit dem helden­
haften Volk Vietnams, das den’ gerechten Kampf für die Freiheit und 
Unabhängigkeit seiner Heimat führt Beide Seiten billigten die Haltung 
der DRV und der FNL Südvietnams bei den Pariser Vietnam-Verfiand- 
lungen. Sie unterstützten ferner nachdrücklich den gerechten Kampf des 
laotischen und des kambodschanischen Volkes.

Die Seiten bringen ihre Solidarität mit dem Kampf des japanischen 
Volkes gegen den amerikanischen Imperialismus und die inneren Kräfte 
der Reaktion, für die Beseitigung des amerikanisch-japanischen soge­
nannten Sicherheitsvertrags und für die Auflösung der USA-Militärstütz­
punkte auf dem Territorium Japans, die zu aggressiven Zwecken gegen 
die Völker anderer Staaten dieses Raums benutzt werden.

Die UdSSR und die KVDR verurteilen die Handlungsweise der 
israelischen Aggressoren und erklären sich mit dem Kampf der Völker 
Afrikas gegen Imperialismus, Kolonialismus und Rassismus sowie mit 
dem Kampf der lateinamerikanischen Völker gegen die Umtriebe des 
Imperialismus und die Diktatur-Regimes solidarisch.

Beide Seiten verurteilen scharf NATO. CENTO. SEATO. ANZUS und 
andere aggressive Blocks, die gegen die sozialistischen Länder und 
andere friedliebende Staaten sowie gegen die nationale Befreiungsbewegung 
gerichtet sind. Die Seiten betrachten als Gefahr für die europäische Sicher­
heit die Umtriebe der westdeutschen Militaristen, die unverhohlen eine 
Revision der bestehenden Grenzen Europas fordern. Die Seiten unter­
stützen mit aller Entschiedenheit die gerechte Haltung der DDR, die sicn 
gegen die Umtriebe der westdeutschen Militaristen wendet

Die koreanische Seite erklärte, daß sie den von den Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags in Budapest beschlossenen Appell an alle 
europäischen Länder unterstützt.

Die Seiten sind der Ansicht, daß es wichtig ist, für die allgemeine 
Abrüstung, für das restlose.Verbot und die endgültige Vernichtung der 
Kernwaffen zu kämpfen. Sie betonten die Notwendigkeit, mit allen Mitteln 
die Verteidigungsfähigkeit jedes sozialistischen Landes und des ganzen 
Lagers des Sozialismus zu erhöhen, die Wachsamkeit zu schärfen, die 
auf dem Marxismus-Leninismus und dem proletarischen Internationalis­
mus beruhende Einheit und Geschlossenheit der sozialistischen Länder 
zu festigen und unermüdlich den Kampf gegen den Imperialismus zu 
verstärken.

Beide Seiten sind der Meinung, wird im Kommunique unterstri­
chen. daß für die Festigung der Einheit des sozialistischen Lagers und 
der Geschlossenheit der internationalen kommunistischen Bewegung 
notwendig ist, die Normen der Beziehungen zwischen den Bruderpar­
teien und den Bruderländern einzuhalten. deren Hauptinhalt volle Gleich­
heit, Selbständigkeit, gegenseitige Achtung. Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten und kameradschaftliche Zusammenarbeit bilden."

N. V. Podgorny lud im Namen des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Zoi En Gen ein. die Sowjetunion zu besuchen. Diese Ein­
ladung wurde mit Dank angenommen.

N. V. Podgorny weilte in der Koreanischen Volksdemokratischen 
Republik vom 14. bis 19. Mai auf Einladung des Vorsitzenden des 
Präsidiums der Obersten Volksversammlung der Republik Zoi En Gen.

Gespräch A. N. Kossygins 
mit Urho Kekkonen

LENINGRAD. (TASS). Zwischen 
dem Vorsitzenden des Minlsterra- 
tes der UdSSR A. N. Kossygin 
und dem Präsidenten Finnlands 
Urho Kekkonen fand am Montag 
nachmittag ein Gespräch statt.

Übungen der Truppen der Länder 
des Warschauer Vertrags

Im Einklang mit dem Plan der Gefechtsausbildung der Vereinigtet» 
StreiArâfte der Teilnehmerländer des Warschauer Vertrags fanden in den 
Zeit vom 14. bis 19. Mai 1969 auf dem Territorium der Sowjetunion 
Obungen der Landtruppen der Bulgarischen Volksarmee, der Ungarischer» 
Volksarmee, der Streitkräfte der Sozialistischen Republik Rumänien und» 
der Sowjetarmee statt ixaccv

Gemeinsame Truppemrbungen
PRAG. (TASS). CTK übermittel- 
eine Mitteilung des Sprechers 

■r Presseabteilung des Minlste- 
ums für Landesverteidigung der 
SSR, in der cs heißt, daß im Ein- 
ang mit dem Plan gemeinsamer 
aßnahmen der Armeen der Tell- 
ihmerländer des Warschauer Ver- 
ags vom 19. bis 26. Mai auf dem 

Während des Gesprächs, das in 
freundschaftlicher Atmosphäre ver­
lief, wurden Meinungen über Pro­
bleme von gemeinsamem Interesse 
ausgetauscht. Urho Kekkonen ist 
am Montag In Leningrad eingetrof-“ 
fen.

Territorium der Tschechischen* So- 
ziallstischen Republik Kommando­
stabsübungen unter Beteiligung 
von Stäben und Truppen der Tsche­
choslowakischen Volksarmee und 
der Sowjetarmee stattfinden. Die 
Übungen leitet Generalleutnant 
Alexander Mucha, Stellvertreter des 
Ministers für Landesverteidigung 
der CSSR.
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2. Die Stärke liegt 
in der Parteileitung

Der Soweho» „Kijalinaki" ist ei­
ne der (roßten Getreldewirtschaf- 
t«i im Gebiet Nordkaoachstan mit 
stark entwickelter ViehtuchU

Der Sowchos verfügt über Län­
dereien. die sich auf 42 000 
Hektar erstrecken, also ein Drittel 
der Fläche, die der Staat Liechten­
stein in Zcntralcuropa einnimmt. 
Die Rinderherde zählt zur Zeit 
rund 6 000 Stück, genau soviel, wie 
dasselbe Liechtenstein besitzt.,. 
Das Ackerland des Sowchos nimmt 
eine Fläche von 86 000 Hektar ein, 
und die diesjährige Aussaatfläche 
der Körnerkulturoo beträgt 23 000 
Hektar. Außerdem wird eine in­
tensive Reproduktion von Schwei­
nen betrieben. Fünftausend Mut­
tersäue und Remonteschweine bil­
den den Grundbestand der Schwei­
nezucht. Um ihre Funktion der 
Kontrolle der Leitung einer sol­
chen Wirtschaft richtig auszu- 
üben. muß die Parteiorganisation 
viel Rührigkeit und Wissen be­
kunden. ihre Kräfte richtig ver­
teilen.

„Wir schenken beiden Wirt­
schaftszweigen die gleiche Auf­
merksamkeit", erzählte der Sekre­
tär des Parteikomitees Willi Krie­
ger. „Gewiß, die Feldarbeiter «rind 
an die Jahreszeiten gebunden und 
das berücksichtigen wir. Aussaat 
und Ernte lassen sich eben nicht 
verschieben. Es kommt vor. daß 
die Kommunlsten-Meehanisatoren 
zeitweilig aus der Viehfarm in 
die Feldbaubrigade versetzt wer­
den. Unsere Losung lautet: 1970 
muß der Fruchtwechsel auf allen 
Feldern der Sowchosabteilungen 
gemeistert sein, das ist der erste 
Schritt Im Kampf um hohe Acker­
baukultur."

Ende vorigen Jahres bat der 
Sekretär des Parteikomitecs den 
Chefagranomen Johannes Rudi 
und den Chefingenieur Maxim Po- 
Ijanow zu sich.

„Das Parteikomitee tnßchte wis­
sen". erklärte Krieger den Fach­
leuten. „was wir unternehmen 
müssen, um in diesem Jahr die 
Ackerbaukultur weiter auszubau- 
en. Es geht nämlich darum, ob 
wir In den zwei gebliebenen Jah­
ren unseren Fünfjahrplan im Ge­
treideanbau erfüllen oder nicht." 
Die Männer versprachen, sich 
gründlich mit dieser Angelegen­
heit zu befassen.

Nach zehn Tagen behandelte 
das Parteikoml tee diese Frage In 
seiner Sitzung und nahm einen 
konkreten Beschluß an. In die Ma- 
schinen-Traktorenwerkstatt und In

Briefe aus einer Parteiorganisation

die Sowchosabteilungen kamen 
dann Mitglieder des Parteikoml- 
tees und Informierten die Beleg­
schaft darüber, worum e» geht. 
„In den zwei Jahren des Plan­
jahrfünfts müssen mindestens je 
14 Zentner pro Hektar cinge- 
bracht werden", berichtete man, 
„und das hängt vor allem von uns 
selber ab..."

Die Kommunlsten-Mcchanlsato- 
ren kündigten einen sozialistischen 
Wettbewerb an, um alle Trakto­
ren, Säaggregate u. a. Landma­
schinen zum 1. April mit bester 
Qualität ausfahrtbereit zu ma­
ch«. Ihn« schlossen sich alle an. 
Die gesamten Reparaturarbeiten 
verliefen nach einem Zeitplan, der 
von der Parteiorganisation der 
MTW eifersüchtig überwacht wur­
de. Denn man mußte ja wöchent­
lich im Partelkomitee über die Ar­
beit bericht« — der Sekretär ver- 
gißt nlchtet

Am 1. April waren nicht nur 
die Traktoren. Eggen und Aussaat- 
macchinen fix und fertig, sondern 
aueh alle Emtemaschinén und Ge­
räte. Die Agronomen und Abtei­
lungsleiter besorgten hochwertige» 
und zuverlässiges Saatgut, schaff­
ten Zehntausende Tonnen organl­
echer Dünger auf die Felder und 
bewerkstelligten eine durchgängi­
ge Schneeanhäufung.

„Wir waren zum Termin start­
bereit", erzählt mir der Chef­
agronom Johannes Rudi. „Wir 
sind überzeugt, daß die Früh­
jahrsaussaat so verlaufen wird, 
wie wir es haben wollen, alles ist 
aufeinander abgestimmt. In dieser 
groß« Arbeit zeigt • sich wieder 
mal die führ«de Rolle der Kom­
munisten, die Stärke der Parteilei­
tung."

Die Parteiorganisation des Sow­
chos dringt tief in die Angelegen­
heiten der Wirtschaft ein und 
stellt Frag« auf die Tagesord­
nung, die von weittragender Be­
deutung sind. Einige Belege dazu.

Krieger und seine Kollegen sa­
hen, daß die Viehzucht zwar Fort­
schritte in ihrer Entwicklung 
macht (im vorig« Jahr wurden 
über 35 000 Zentner Milch und 
10 000 Z«tner Fleisch an den 
Staat verkauft, d. h. bedeutend 
mehr, als geplant war), aber diese 
Leistungen erforderten ein« ge­
waltigen Kräfteaufwand, kosteten 
den Viehzüchtern viel Schwoiß und 
Mühe. Dabei war« die Erzeug­
nisse teuer, weil die Arbeit ma­
nuell verrichtet wurde.

„Nun ist die Zeit gekommen", 

sagten die Männer Im Parteikoml- 
tee, „praktisch und ohne Auf­
nohub an die Einbürgerung von 
Elementen der w^wnsehaft'.ich« 
Arbeitsorganisation heranzugehen, 
hohe Arbcltekultur in die Vieh- 
stalle zu bringen...

So befaßte »ich eine Komm la­
sten de* Partalkomitee» mit der 
Erforschung der Möglichkeiten, 
auf die volle 'Mechanisierung der 
Arbeitsprozesse in den Viehställcn 
überzugehen. Die Hauptepezlall- 
aten de» Soweho». die an dieser 
Erforschung mitwirkten, legten ih­
re konkret« Vorschläge dar. die 
Spezialisierung der Viehzucht mit 
einbegriffen. Dann folgte ein Be­
schluß des Parteikomitecs, in dem 
genau foatgelegt war, wann, wo 
und wer was zu tun hat.

Zur Zelt wird im Sowchoe „Ki- 
JaUnski" emsig an der Einrich­
tung von mechanisiert« Futter­
küchen und Tränken, Futterverab­
reichung und Entmistung gearbei­
tet. An dieser Arbeit nehmen die 
besten Mechaniker und Schlosser 
teil. In der ersten Sowchosabtei- 
lung wird eine Rassenzuchtherde 
erschaff« und in der viert« 
Viehmaat betrieben.

Einmal wollte der Sekretär des 
Parte-komltees persönlich zugegen 
sein, wenn das Jungvieh In den 
Farm« gewog« wird. Er hatte 
das noch niemals mitgemacht. 
Beim Wieg« der Kälber fiel dem 
Genoss« auf, daß die Gruppe der ' 
Kälberwärterin B. 13 Kilogramm 
mehr wog als dieselbe Stückzahl 
und desselben Alters bei der Wär­
terin K.

„Wie kommt das?“ fragte der 
Sekretär. Die Wärterin K. zuckte 
die Achseln. Aber der Parteise­
kretär läßt »ich nicht so leicht 
abfertigen. Später fand er heraus, 
daß durch Verheimlichung von 
Gewichtszunahme am Jung- und 
Großvieh Unterschlagung« zu­
stande kommen, die gefährlichen 
Lauf nehm« können. Das mußte 
im Parteikomltce behandelt und 
den Abteilungsleitern, besonders 
aber den Zootechnikern klarge­
macht werd«, daß die pünktliche 
Aufrechnungnahme aller Erzeug­
nisse eine durchaus erstrangige 
Aufgabe ist und daß alle persön­
lich dafür verantwortlich sind.

„Dabei ging es uns weniger um 
die materiell« Verluste der Wirt-1 
echaft", sagt Willi Krieger, „als 
um die moralische Seite, um das 
gewtes«hafte Verhalten jedes Ar­
beiters zu sein« Pflichten, zu sei­
nem Platz in der kommunistischen 
Aufbauarbeit.“

Trotz der äußeret schwierigen 
Winterhaltung des Viehs hat der 
Sowchos „Kijalinski" seine staat­
lich« Pläne an tierischen Erzeug- > 
nissen im erst« Quartal nicht nur 
rechtzeitig erfüllt, sondern über­
boten.

Klemens ECK, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

KÜRZLICH fanden in ZcllAo- 
grad cL» 10. p . lagoglsch« 

Lesungen unseres Gebiets rtett, 
die <lom 100 Geburt lag V. I. 
Lanins gewidmet war n.

Mit einem umfangn lohen Vor­
trag trat der Deutschlehrer der 
Mittelschule van lntcrr..ition.".lno- 
Je, Rayon un-l Gebiet Zclinograd, 
Aktivist der Volksbildung der Ka­
sachisch« SER Johann Teichrröb 
auf. In der Schule, wo er tätig ist, 
lernen zur Zr ' 8 Grupp«Deutsch 
al» Muttersprache. Sein' Vortrag 
war der Arbeit des Klubs der In­
ternational« Freundschaft, der 
bei ihn« funktioniert, gewidmet. 
Mehrere Schüler Tclchgröbs ste­
hen in regem Briefwechsel mit 
Schülern der DDR, ein Teil—schon 
einige Jahre. Er zeigte uns die 
vielen Alben mit Postkarten. Fo­
tograf!« und Bildern. Besonderes 
Interesse rief« dlo Materialien 
hervor, die die Erfolge des jungen 
deutschen Arbeiter-u n d-Baucrn- 
Staatos beleuchten.

Die Zuhörer baten Genossen 
Tcichgröb, ihn« Adressen zu ge­
ben, um Briefwechsel zu pflegen.

Mit großer Aufmerksamkeit hör­
ten wir auch den Bericht von An­
na Wosnuk „Die Verwendung 
technischer Mittel im Deutschun­
terricht" an. Sie betonte, daß cs

MOSKAU. Hier wurde die Ausstellung der Moskauer 
• Künstler—Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krie­

ges — eröffnet.
UNSER BILD: (von links) Künstler—Teilnehmer der

Ausstellung—W. G. Titow. Autor des Bildes „Unsterbli­
che Heldentat der 32. Division bei Kybenko", zeigt sei­
ne Arbeit P. P. Kutscherow und dem Helden der So­
wjetunion G. S. Moskowtschcnko.

Foto: B. Jewserlchin

Lehrer tauschen
EHahruKgen aus
In Dorfschulen, wie z. B. te' ihn« 
in der Mittelschule zu Kuigaldahi- 
tio, bcsor.er» wichtig lit, tochn - 
F he Mittel au- -mutzen, da •• 
dort in der Regel an anderen An­
schauungsmitteln mangelt. Sic ar­
beitet in dieser Schule schon 8 
Jahre und besitzt einen Satz von 
Schallplatten (von der 5. bis zur 
9. Klasse), Diapositiv«, Filmen, 
Trotzdem gcoraucht sie. wenn cs 
nötig ist. auch russische Filme 
z. B. „Rotkäppchen", dabei wcr- 
d« die Bilder vom Text in deut­
scher Sprache begleitet. In der Re­
gel gebraucht sie die technischen 
Mittel erst nach der Durcharbei­
tung des neuen Stoffes, d. h. zur 
Verankerung des Einge übten, 
manchmal aber auch umgekehrt.

Interessant war« auch die an­
der« Vorträge. Die Lehrerin der 
Jcrmentauer Mittelschule Kathari­
na Hurlebaus erzählte, wie sie 
Sprachspiele im Deutschunterricht 

durchf hrt. und demonstrierte eine 
Reihe davon, wobei ■.« uns die 
Metbr en di»»~r Arbeit erklärte.

Jul na Bayer aus Astraebanka 
hob die Bedeutung der mündli­
chen Rede hervor. Sie teilte uns 
nut, wie aic die Kinder-„Freund- 
r.-haff mit den Schülern liest, be­
richtete über die erzieherische 
Kraft der Beiträge unter der Ru­
brik „Mit L«in im Herz«", die 
regelmäßig erschein«.

Auch der Vortrag „Briefmar­
ken Im Unterrieht" von Swetlana 
Penkowa war von großer Bedeu­
tung. Er bewies, daß jeder Lehrer 
eine wahre Quelle v« Method« 
entdecken kann, wenn er Lust und 
Liebe für sein« Beruf hat. Swet­
lana Alexejcwna erläuterte, wie 
sie diese Arbeit gestaltet, die 
hauptsächlich im Deutschzirkel 
verläuft. Dabei lern« die Schüler 
viele neue Wörter kennen. wie 
z. B. Freundschaft und Frieden,

, (TASS)

Kinder- und Jugendapartaklade, 
Douteehc Dtmokrali-^he Republik, 
Frauenkc igreß der DDR—zahn 
Jahre, Tag der Menschenrechte. 
Mahn- und Gedenkst. •-'-<> u. a. Die 
Lehrerin und ihre Zöglinge haben 
schon viele Hunderte deutscher 
Mark« gesammelt, die dm The­
men nach geordnet sind. 31» warn­
te jedoch, man »olle nleht über­
treiben. und wenn man die Mark« 
in die Stunde bringt, um da Un­
terricht zu beleb«, dann nicht zu 
oft und nicht mehr als 5—6 Mar- 
k« auf einmal, sonst werd« sie 
die Aufmerksamkeit der Schüler 
vom Lern« ab Irak«.

Zuletzt sollte man noch erwäh­
nen. daß alle Referent« einen rei­
chen Anschauungsstoff mltbrach- 
tm, der Überzeugmd zeigte, wie 
liebevoll, mit welchem Elfer diese 
Lehrer die Kinder lehr« und er­
ziehen.

Man stellte den Referenten vie­
le Fragen, dann fand en lebhafter 
Meinungsaustausch statt. Die 15. 
pädagogisch« Lesung« brachten 
all«, die daran teilgenommen ha­
ben. großen Nutz«.

E. MILLER. 
Hochschullehrer

Zelinograd

Festtag 
im Institut

An diesem freudigen Tse war 
die Aula des WestkasacnstanL 

'sehen Landwirtschaftlichen Insti- 
1 tuts voll besetzt. Es war (Gr uns 
ein großer Festtag. Fünfzig quali-

I fizierte Ökonomen, vierzig Agrono­
men und 70 Zootechniker erhielten

i ihre Diplome.
I Viele der Absolventen waren 
' gute Studenten. P. Drushinin w»r 
1 der beste im Studium und in der ge- 
| sellsdialtF.chen Arbeit während des 
I fünfjährigen Unterrichts. Als Mit- 
I glied des Parteibüros der Ökonom!- 
| sehen Fakultät war er ein guter 
. Organisator. Seine Diplomarbeit 
j verteidigte er glänzend. K. isym- 
kulow war auch sehr eifrig. Im 
wissenschaftlichen Zirkel sammel- 

i le er reichen Stoff für seine 
, Diplomarbeit, die von der Staats- 
, kommission sehr hoch gewertet 
wurde. Die Mitglieder der Prü­
fungskommission vermerkt«, daß 
viele Themen der Diplomarbeiten 
unserer Absolventen sehr aktuell 
und von großer praktischer Be­
deutung str.d.

Während der Staatsprüfungen 
zeigten die meisten Studenten gu­
te Kenntnisse. So könn« wir mit 
Recht sagen, daß die Kolchose und 
Sowchose unserer Republik gute 
Fachleute bekommen.

A. WORONOWA, 
Leiterin des Lehrstuhls für 

Fremdsprache
Uralsk

Lehrsputniks und
Welche Vorteile haben die Länder der Welt von der Erschließung des 

Kosmos? Wird die Raumforschung die Nutzung des Alls zu engerer Zu­
sammenarbeit oder zu neuen Konflikten und Mißtrauen führen? Worin 
bestellen die Vorzüge und Mängel der internationalen Fernmcldesyste- 
me?

Die Menschheit tritt in das zwei­
te Jahrzehnt des kosmischen Zeit­
alters ein. immer deutlicher tritt 
zutage, daß die friedliche Erschlie­
ßung des Kosmos zu den wichtig­
sten und zielweisenden Wegen des 
technischen Fortschrittes gehört.

Die Raumforschung ist ein gran­
dioses Problem. Nicht nur Staa­
ten, die unmittelbare Weltraumfor­
schungen betreiben, sondern auch 
die Entwicklungsländer könnten 
daraus großen Nutzen ziehen.

ihre Teilnahme an kosmischen 
Projekten ergibt drei bestimmte 
Effekte. Zunächst einen psycholo­
gischen, welcher dfe Staaten ver­
anlaßt, ihre nationalen Ressourcen 
und Bedürfnisse einzuschätzen 
und der Entwicklung der Wissen- 
schall und Technik mehr Aufmerk­
samkeit zu widmen. Selbstredend 
setzt das ein Interesse an der 
Ausbildung von Fachkräften vor­
aus und veranlaßt die Regierun­
gen. Perspektivprogramme für die 
Entwicklung auf diesem Gebiet 
auszuarbeiten.

Der zweite Effekt wirkt unmit­
telbar. Er hilft z. B. bei der Ver­
besserung der nationalen Fern­
meldesysteme, des Unterrichtssy­
stems, der Vervollkommnung des 
Wetterdienstes, der Planung von 
Bauarbeiten, der der Navigation 
auf hoher See u. i. m. Man hat 
errechnet, daß allein der Einsatz 
von Wetterdienstsputniks um das 
Jahr 1975 möglich machen wird, 
die Fristen für Feldarbeiten und 
Ernte so genau zu bestimmen, daß 
jährlich 15 Milliarden Dollar einge­
spart werden können. Experten 
sind der Meinung, daß öle Wetter­
satelliten in etwa 10 Jahren für 
das Wetter jeder Gegend des Erd­
balls für zwei Wochen Voraussa­
gen können.

Der dritte Effekt Ist Indirekt. 
Das Ist der technische Fortschritt 
des Lande», welche» »ich an einem 
Riumforschungsprogramm betei­
ligt: je stärker das Land an der 
Erschließung des Weltraums mit- 
wirkt, desto weniger bleibt es hin­
ter den fortgeschrittenen Staaten 
zurück.

Der Bedarf an Funkverbindung 
auf große Entfernung führte zur 
Entwicklung von aktiven Relais­
satellit«, die große Gebiete des 
Erdballs erfassen können: In Ihrer 
Funksicht sind Punkte, mehr al» 
10000 Kilometer voneinander ent­
fernt, geleg«.

Nicht nur darin Hegt Ihr Vor 
zug. Je länger die Drahtfernmclde- 
Verbindung Ist. desto kostspieliger 
Ist ihr Bau. Die Kosten der Funk­

gespräche über Sputniks hängen 
aber praktisch nicht von der Ent­
fernung ab. Schon jetzt ist der Ein­
satz von Sputniks bei Verbindun­
gen auf Entfernungen von mehr 
als 3 000 Kilometer wirtschaftlicher 
als die Drahtfernmeldenetze. In 
schwer zugänglichen Gebieten 
kommt die Verbindung über Nach- 
riqfitcnsatelliten schon bei gerin­
geren Entfernungen billiger zu 
stehen.

Bekanntlich beträgt die Reichwei­
te der erdgebundenen Fernsehsta- 
Honen bestenfalls 30 000 Quadrat­
kilometer, Der Einsatz einer Flug­
zeug-Fernsehrelaisstation vergrö­
ßert diese Fläche auf 400000 
Quadratkilometer.

Eine Sputnikrelalsanlage sichert 
den Fernsehempfang für die Be­
völkerung auf einer Fläche von 
mehreren Millionen Quadratkilome,- 
fern. Relaissatelliten, zu denen die 
sowjetischen „Molnija-1”, die 
amerikanischen „Early Bird“, „Cs- 
nsry Bird", die Systeme „INTEL- 
SAT-JH" und INTELSAT-1V 
(erst geplant) gehören, sichern 
praktisdi alle Arten von Sendun­
gen, einschließlich der Fern­
sehübertragungen und des Bild­
funks. Sie funktionieren zu­
verlässig und stabil. „Mol- 
nija-1" sichert z. B zusam­
men mit dem System „Orbita" den 
Empfang von Fernsehprogrammen 
für den europäischen Teil der 
UdSSR und für viele ferne Gebiete 
Sibiriens, des Hohen Nordens und 
des Fernen Osten».

Die Sendungen solcher Sputniks 
können , allerdings von unseren 
Hausempfängern nicht direkt über­
nommen werden. Sie erweitern' le­
diglich die Möglichkeiten der erd­
gebundenen Fernmcldesystemc und 
erfordern die Errichtung eines Net­
zes von Umwandlervorrlchtungcn.

Die sogenannten Unlversal-Re- 
laissatelllten strahlen Programme 
unmittelbar für Hausempfänger 
aus. Ihre Sender müssen daoel ge 
nügend stark sein (Hunderte Mil­
lionen Watt), um von diesen Gerä­
ten ohne zusätzliche Verstärker 
empfangen werden zu können.1

Vorerst Ist es bis zum Einsatz 
eines Unlversal-Satellften noch 
ziemlich weit (er wird von Spezia­
listen In sieben bis acht Jahren 
erwartet). Deswegen sind für die 
meisten Länder Relaissputniks von 
besonderem Interesse, die nicht nur 
für die Belange des Fernmeldewc 
«ens, sondern auch für den Un­
terricht benutzt werden können 
Technisch Ist z. B. möglich, in an 
derlhalb bis zwei Jahren ein Sy­
stem des Fernsehunterrichts mH 

Hilfe von Relaissatelliten für alle 
Schulen auf dem Territorium sol­
cher Länder wie Indien, Brasilien 
oder Indonesien aufzubauen.

Die Forschungen ergaben, daß 
die Schüler sich dfe meisten Dis­
ziplinen per Fernsehen genau so 
gut anelgnon wie bei gewöhnlichen 
Unterrichtsmethoden. Das führte 
zur Einrichtung von „Fernsehschu- 
len" in vielen Ländern und nicht 
nur für Kinder, sondern auch für 
Erwachsene. In Japan lehrt man 
z. B. die Bauern per Fernsehen, 
wie man höhere Ernteerträge errei­
chen kann. In Nigericn wird das 
Fernsehen für die Schaffung einer 
gemeinsamen Sprache benutzt 
(dort gibt es bis jetzt keine allge­
meine Sprache). In der Sowjet­
union werden über das Lehrfern­
sehprogramm den Studenten Kon­
sultationen erteilt. Außerdem wer­
den Erwachsene In Fremdsprachen 
unterrichtet

Das internationale Konsortium 
für Fernschverbindungen mittels 
künstlicher Satelliten („1NTE1- 
SAT") Ist offiziell im August 1964 
In Washington gegründet worden. 
Damals wurden auf diesem Gebiet 
die ersten Schritte getan, und die 
Vereinigten Staaten erklärten, die­
se Organisation sei offen für alle 
Staaten. Sie wollten soviel wie 
möglich Mittel zusammenbringen.

Sehr bald erkannten jedoch die 
Teilnehmer des Konsortiums, daß 
der „ungestörte Anschluß" ans 
Konsortium keineswegs auch die 
Sleichen Rechte mit den Gründern 

leser „Aktiengesellschaft" mit »ich 
bringt. Um einen Vertreter In den 
VerwaltungsausschuO der „INTEL 
SAT” zu entsenden, muß man nicht 
weniger als 1,5 Prozent Ausgaben 
dieser Organisation übernehmen. 
Damit jede größere Maßnahme ge­
billigt wird, sollen neben dem groß- 
len Aktienbesitzer 12,5 Prozent 
der anderen Teilnehmer dafür stim­
men.

Allerdings „hatten die Europäer 
damals keine andere Möglichkeit", 
schrieb im August I96Ö Alain 
Scherllg Im „Journal de Geneve", 
„so daß sie dem amerikanischen 
Vorschlag zustimmen mußten, auf 
dessen Grundlage den USA der 
Löwenanteil Vorbehalten war. 
Wenn sie jetzt die Möglichkeit ha­
ben. »Ich der konkurrierenden Orga­
nisation bei Meinungsverschieden­
heiten mit den Amerikanern anzu- 
schließen, können die Länder Eu­
ropas von einem viel stärkeren 
Standpunkt aus verhandeln."

Es wird klar, warum die ame­
rikanischen und einige andere west­
liche Presseorgane sich gegen den 
-owjetischen Vorschlag stellten. 
Ile fürwahr dcmökrallscnc Organi­
sation „Intersputnik" zu gründen, 
in deren Vcrwalltingsral jeder Teil­
nehmer -« unabhängig von der 

Summe der Ausgaben — eine Stim­
me hätte. Das würde die Gleichbe­
rechtigung für alle Länder sichern.

F.lnc andere — nicht weniger 
wichtige — ökonomische Überle­
gung: eine erdgebundene Station 
für den Empfang der Signale der 
amerikanischen Sputniks zu bauen. 
Ist alles andere denn einfach, weil 
deren Sender eine ungenügende 
Leistung haben. Dieser Aulgabe 
sind nur große Firmen gewachsen, 
die gern Kontrakte für den Bau 
solcher Stationen schließen, um da­
bei hohe Gewinne einstreichen zu 
können. Folgendes schrieb darüber 
die New-Yorker Wochenschrift 
„Newsweek": „Die neue interna­
tionale Organisation für Fernmcl- 
desputn’ks ,Intersputnik'... hat ei­
nen großen Vorzug gegenüber ,IN- 
TEISAT', welches 62 Länder unter 
der Leitung der USA vereinigt: 
Rußland benutzt ein« sehr großen, 
schweren Fcrnmeldcsputnik mit 
viel höherer Leistung als ähnliche 
amerikanische. Das bedeutet, daß 
kleinere, billigere und einfachere 
erdgebundene Stationen seine Sen­
dungen empfangen können. Die Ver­
einigten Staaten wählten den Weg 
der Miniaturisierung und starten 
leichte Sputniks, deren schwache 
Signale nur von großen und kost­
spieligen erdgebundenen Stationen 
empfangen und verstärkt werden 
können?'

Da die Vereinigten Staaten die 
Leitung der internationalen Orga­
nisation „INTEISAT" faktisch in 
ihren Händen haben, können sie— 
neben dem direkten ökonomischen 
Vorteil — auch die propagandisti­
sche Richtung der Sendungen (die 
Presse berichtet darüber von Zeit 
zu Zelt) kontrollieren. Sogar heute 
ignoriert die Verwaltung des Kon­
sortiums da» bei dessen .Gründung 
beschlossene Abkommen und stellt 
einzelne Kanäle für die Übertra- 
Evon wichtigen militärischen

matloncn des Pentagans zur 
Verfügung.

Alles spricht dafür, daß die Lei­
ter des Konsortiums, nicht gewillt 
sind, diese Lage zu ändern. In der 
Finanzierung des Programms „IN- 
TELSAT-IV", welche den Start 
von vier Sputniks mit einer Le­
bensdauer von sieben Jahren In der 
Zelt zwischen 1971 und 1975 vor­
sieht, beträgt der Anteil der nicht- 
amerikanischen Firmen nur 30 Pro­
zent.

Und dennoch sind die Speziali­
sten der Ansicht, daß die Welt nicht 
In zwei Fernmcldesystcme geteilt 
werden darf, die miteinander keine 
Verbindung haben. Deshalb wird 
letzt nach eventuellen Kontakten 
und Wegen zur Zusammenarbeit 
gesucht,

Willen LUSTIBF.RG

(APN)

Gebietsparteikomitee 
informiert die Kommunisten

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Im Gebiet find« Versammlungen 
der Rayonpartelaktivs statt. 
Auf der Tagesordnung—Informa 
tlon über die Arbeit des Gebiets­
parteikomitees in der Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU, des XII. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und der Gebietspar­
teikonferenz.

Mit Informationen über die Ar­
beit des Gebictskomitecs traten 
auf den Versammlungen des Par­
teiaktivs des Timirjascwskcr Ray­
ons der Erste Sekretär des Ge- 
biotsparteikomiteos W. P. Denii- 
denko, des Presnowskcr Rayons— 
der Vorsltz«de des Geblctsvoll- 
zugskonutees S. K. Chussainow, 
des Woswysch«sker Rayons — 
der zweite Sekretär des Gcbicts- 
komitees K. S. Lossew, des So- 
kolowsker Rayons — der Sekretär 
des Gebietekonutoes A. N. Schma- 
now und des Leninsker Rayons — 
der Sekretär dos Geblctskomitees 
W. T. Stepanow auf.

Dio Werktätig« des Gebiets 
wurden erfolgreich mit d« Plänen

Wettbewerb 
der Zeitungen

ALMA-ATA. (KasTAG). Daâ 
Staatliche Pressekomiteo des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR, 
das Republlkkomltoo der 
Gewerkschaft der Kultur- 
schaffenden, das Präsidium dos 
Vorstandes der Wisscnaehaftlioh- 
tcchnischen Gesellschaft für Po­
lygraphie und Verlagswesen der 
Republik hab« zu Ehren de» 100. 
Geburtstags W. I. Lenins ein« 
Jublläumswettbcwcrb um die beste 
Ausgestaltung und polygraphische 
Ausführung der Stadt- und Rayon- 
Zeitungen ausgeschrieben.

Am Wettbewerb beteiligen sich 
alle Stadt- und Rayonzcitung« 
Kasachstans, Redaktion« und 
Druckereien, Mitarbeiter der Ge- 
bletsverwaltungcn für Presse, die 
dlo Qualität der Zeitungen ver­
bessern helfen.

Das Fazit des Wettbewerbs soll 
Im März 1970 gezogen werden. 
Man wird die Sieger mit Diplo­
men, Urkunden und Goldpreisen 
auszoiclinen. 

des dritten Jahres des Fünfjahr­
plans fertig und begann« organi­
siert das vierte Jahr. Getreide 
wurde um 21 Millionen Pud mehr 
verkauft, als der Staat bestellt 
hatte.

Im vorig« Jahr lieferte die 
Industrie des Gebiets für 8,5 Mil­
lionen Rubel Erzeugnisse über den 
Plan hinaus, heuer schon für 4 
Milli«« Rubel.

Das Gebletskomiteo verbesserte 
dio Auswahl, Verteilung und Er­
ziehung der Kader, hebt die 
Kampfkraft der Grundparteiorga­
nisation«. Unter den Sekretären 
der Grundparteiorganisation« ist 
nicht einer, der nicht Mittelschul­
bildung hätte. Von 103 Sowchosdl- 
rektoren sind 93 Spezialisten der 
Landwirtschaft. Auf den ständig 
funktionierend« Kursen beim Ge 
blotspartclkomitco machten 200 
Sekretäre der Parteiorganisatio- 
n«. Vorsitzende der Sowjets und 
Mitarbeiter der Rayonparteikomi- 
teas eine Umschulung durch.

Auf den Pl«en und dem Büro 
des Gcbictsparteikomitecs werd«

Leistungen 
einer Berufsschule

Die Technische Berufsschule in 
Rodnikowka, Rayon Martuk, bildet 
Mechanisatoren für die Kolchose 
und Sowchose unseres .Gebiets aus, 
Itn Vergleich zu den anderen 
Schulen solcher Art in unserem 
Gebiet Ist sie noch jung, hat aber 
schon einen guten Ruf. Hunderte 
ihrer Absolventen arbeiten meister­
haft auf den Feldern der Wirt­
schaften. Und überall spricht man 
von ihn« nur gut Das Ist ein 
wichtiges Verdienst des Kollektivs 
dieser Schule. Die Lehrer und Mei­
ster scheuen keine Mühe, um Ihren 
Zöglingen gediegene Kenntnisse 
zu vermitteln.

Den Kursanten stehen verschie­
dene Studierzimmer zur Verfü­
gung, die mit verschiedenartigen 
Geräten, Ständen ausgerüstet sind. 
So manches haben die Schüler un­
ter der Leitung ihrer Lehrer und 
Meister selber angefertigt Das 
Studium der theoretischen Fächer 
wird eng mit der praktischen Ar­
beit verbunden, Mit der modernen 
Technik wird hier stets Schritt ge­

die wichtigst« Frag« der Tätig­
keit der Parte:organLsaUan« erör­
tert. Der dritte Teil der Tätig­
keitsberichte der Parteikomitees 
war den Frag« der organisatori­
sch« Parteiarbeit und der ideo­
logisch« Arbeit gewidmet. Es 
wurden auch Probleme der Wirt- 
Schaftsreform, des technischen 
Fortschritts und der kulturell« 
Freizeitgestaltung erörtert.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des Gebietsparteikomitees 
steht die Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins. Die Par­
teiorganisationen benutz« weit­
gehend solche Form« der politi­
schen Propaganda, wie Lenm-Le- 
sung«, Abende des revolutionä­
ren und Arbeitsruhms.

Auf den Versammlung« wurden 
auch Mängel in der Arbeit de* 
Gebietskomitëe«, der Parteikomi­
tees vermerkt. Die Versammlungs­
teilnehmer macht« Vorschläge 
zur Verbesserung der Arbeit des 
Gebietspartaikomitees, der Betrie­
be, der Bauorganisation« und der 
Bedtenungssphâre.

halten. Auf die Felder unseres 
Gebiets kam« die neuen^ Riesen­
traktoren „K-700“. In Rodnikowka 
wurden sogleich kurzfristige Kur­
se für die Landwirte organisiert, 
um sie zu lehren, mit diesen Rie­
sen umzugehen.

Das Kollektiv dieser landwirt­
schaftlichen Schule arbeitet mit Ini­
tiative, schöpferisch. Das vorige 
Schuljahr wurde mit guten Erfol- 
5en abgeschlossen. Die Mitarbeiter 
er Schule können mit den Er­

gebnissen zufrieden sein, auch ihre 
Bemühungen haben sich bezahlt 
gemacht. Und das Ist für sie die 
größte Freude. Die Schüler verges­
sen ihre Lehrer und Erzieher nicht 
Sie schreiben Ihnen Briefe. In de­
nen sie von ihren Erfolgen berich­
ten. sich Rat einholen. Das gilt be­
sonders für die Lehrer Valentin 
Frei, Nikolai Baryschew, solche 
Meister wie Nikolai Stschur, Eu­
gen Winter und andere.

H LEMKE
Akljubinsk
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Lenins Vermächtnis treu
ALMA-ATA. (KasTAG). Gemeinsam mll al­

len Klpdern unseres I-andcs feierten die Le- 
nln-Pionicrc Kasachstan« den Geburtstag der 
Pionlerorgnnisation. In der Hauptstadt der 
Republik fand eine Pionierparade statt.

...Der Lcnin-Platz. In geraden Reihen 
schreiten die besten Pioniergruppen der Stadt 
einher — die Sieger des Wettbewerbs. Der 
Vorsitzende des Plonlcrstabs der Stadt Jcrmck 
Schinarbajcw eröffnete den feierlichen Ap­
pell. Mit Bcgriißungsworfcn traten der Erste 
Sekretär des Alma-Atacr Stadtkomsomolko- 
milces T. Sauranbekow und der älteste Kom­
munist F. P. Wowtschenko auf. ..Zum Kampf 
für die Sache der Kommunistischen Partei — 
seid bereit!“ tönt der Ruf. und die Pioniere 
antworten: „Immer bereit!“

Die Pioniere legten Blumen an Lenins 
Denkmal nieder. Dann begann der feierliche 
Marsch der Pionierfreundschaften. In bunten 
Kolonnen schritten 16 000 Kinder über den

Platz, die die 70 00nkBpfigc Plonlcrorganlsa- 
tion von Alma-Ata vertraten.

Womit kamen die Pioniere der Stadt zu Ih­
rem Festtag? ..Wir sind Lenins Vermächtnis 
treu“ — unter dieser Devise loben und lernen 
die Kinder. Sie haben beschlossen: „100 gute 
Taten—ein Geschenk für Il.|llsch.“ Jeder zwei­
te von ihnen hat das Schuljahr mit „4“ und 
„5“ beendet. Mit Interesse studieren sic Wla­
dimir Iljilschs Leben. 97 Lenln-Muscen und 
-Zimmer. 70 Klubs für internationale Freund­
schaft wurden geschaffen. Zur Woche der 
Freundschaft, die in Alma-Ata durchgeführt 
wurde, kamen Gäste aus den Hauptstädten 
der Unionsrepubliken und Hclden-Stlldten.

Nach der Parade begaben die Pioniere sich 
ins Stadion „Dynamo“, wo die Flnnlwcttsple- 
lc der Schülerspartakiadc statlfandcn. Den 
ganzen Tag verstummten die fröhlichen, hel­
len Stimmen In den Parks nicht, wo die Feier 
fortgesetzt wurde.

Hlnder-Freundschan
Forstbauern

In der Mittelschule von Barmaschino wurde 1961 eine 
Forslbaubrigadc organisiert, die der Lehrer Viktor Iwano­
witsch Kurganow leitet. Viel Nützliches haben die jungen 
Forstbauern in dieser Zeit getan.

Auf den Versuchsfeldern der Forstwirtschaft von Barma- 
schino heben sic 830 000 Setzlinge von Fichten, Birken, 
Lärchen und Ulmen gepflanzt. Die Schülerbrigade über­
nimmt die Anbaufläche jiuf 5 Jahre, während der sie die 
Setzlinge pflegt, und dann übergibt sie diese dem Staats­
fonds.

Die jungen Forstbauern beteiligen sich an der Anpflan­
zung des Obstgartens und des dendrologischen Stadtparks, 
wo sic mehr als 1 000 Bäumchen gepflanzt haben. Gemein­
sam mit den Schülern der kasachischen Internatsschule 
fuhren sic in den Rayon Wolodarski zur Landungsstelle des 
Kosmonauten W. Bykowski und pflanzten dort 50 Birken. 
Mit den Pionieren der kasachischen Internatsschule von 
Syrymbct legten sie im Heimatort des großen kasachischen 
Aufklärers Tschokan Walichanow einen Freundschaftspark 
an.

Im Sommer wohnt die Brigade im Zeltlager. Die Schüler 
bereiten sich selbst das Essen zu. achten auf Ordnung, or­
ganisieren Arbeit und Erholung. Jede Gruppe bekommt täg­
lich ihre Aufgabe. Unter der Leitung wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Kasachischen Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Forstwirtschaft führen die Schüler Ver­
suche auf ihren Grundstücken durch. Sie beobachten die 
Akklimatisierung, den Wuchs und die allgemeine Entwick­
lung der Setzlinge, schützen sie vor Schädlingen, kämpfen 
gegen die Wilddiebe.

Die jungen Forstbauern langweilen sich in der Freizeit 
nicht. Sie haben Tischspiele und Sportgeräte, fahren oft 
zum Fischfang, unternehmen Märsche durch das heimatli­
che Gebiet.

Jedes Jahr machen viele von den Brigademitgliedern 
weite Reisen. Sie waren schon in Moskau, Leningrad, Odes­
sa. Kiew, am Schwarzen Meer und im Kaukasus. Sie trafen 
sich mit dem berühmten Partisanen S. A. Kowpak, mit Hel­
den des Großen Vaterländischen Krieges.

S. AWDEJUK 
Gebiet Koktschetaw

An die 1 000 Jungen und Mädchen lernen in den zwei Musikschulen 
von Kustanai. Jetzt Ist bei den Schülern eine heiße Zelt clngetrctcn: sie 
bereiten sich zu den Prüfungen vor.

Der Lehrer N. M. Krizki meint, Sascha März habe alle seine Erwar­
tungen übertroffen. Er lernt das erste Jahr Bandoneon spielen, hat 
nur ausgezeichnete Noten.

Foto: W. Woronin

Fr. BOLGER

Der Wagen
Hänschen freut sich.

Hänschen lacht: 
Vater hat ihm einen Wagen 
aus dem Laden mitgebracht, 
einen Kipper sozusagen, 
der nun durch die Zimmer 

flitzt, 
bis sein Motor sich erhitzt.

Ach, wie schnell der Wagen 
fährt 

über die gewachsten Bohlen! 
An den Plinthen macht er 

i kehrt,
um von neuem auszuholen, 
bis ihn Hänschen abends 

spät 
garagiert und schlafen geht.

Aber schon am andern Tag 
möchte Hänschen doch mal 

sehen, 
was dahinter stecken mag, 
daß die Räder leicht sich 

drehen, 
und er schlossert, klopft und 

dreht.
bis sein Wagen nicht mehr 

geht.

Hänschen quengelt.
Hänschen flennt: 

Möchte einen neuen Wagen, 
einen Kipper sozusagen.
Doch sein Vater sagt am End: 
„Wer sein -Spielzeug wenig 

ehrt, 
ist ein neues gar nicht wert“.

AUCH DAS KOMMT VOR
Als wir eines Abends von 

der Arbeit nach Hause gin­
gen. bemerkten wir einen Sai- 
gabock, der vor uns gar keine 
Angsf zu haben schien. Wir 
fingen und brachten ihn mit 
dem Auto ins Feldlager, füt

Was die Münzen erzählen
Schon vor Tausenden Jah­

ren gab es auf unserem Pla­
neten Hunderte von Städten. 
Aber die Zeit hat die alten 
Gebäude, die wunderbaren 
Denkmäler der Baukunst, 
nicht verschont. Von jenen 
Zeiten sind uns nur Münzen 
ganz erhalten geblieben.

Da liegen sic, die silber­
nen griechischen Tetradrach­
men, die römischen Denare. 
Sie sind in der Abteilung für 
Numismatik (Münzenkunde) 
des Puschkin-Museums für 
darstellende Künste in Mos­
kau versammelt.

„Diese Münzen sind die 
lebende Geschichte“, erklärt 
der wissenschaftliche Mitar­
beiter des Museums. Kandi­
dat der Geschichtswissen­
schaften Konstantin Golen- 

terten ihn mit Heu und 
Brot und gaben ihm zu trin­
ken. Drei Tage verbrachte er 
bei uns, am vierten lief er zu 
den Seinen zurück.

T. BEGALIJEW
Gebiet Dsliambul 

ko. Und er erzählt die Ge­
schichte des goldenen Sta­
tors, auf dessen einer Seite 
das Prbfil eines Mannos, auf 
der anderen eine sitzende 
Frau geprägt ist.

Es ist eine Münze aus dem 
Bospor-Kaiserrcich, das sich 
im 2. Jahrhundert vor unse­
rer Zeitrechnung im Rayon 
des heutigen Kertsch befand. 
Der Stater war damals in al­
len alten Städten am Schwar­
zen Meer im Umlauf. Einige 
dieser Münzen fand man un­
längst in Italien, Griechenland 
und Nordafrika. Nach den 
Fundorten stellen die Gelehr­
ten die Handelswege der al­
ten Völker fest.

„Alle Münzen sind kleine 
Kunstwerke“, sagt Konstan­
tin Golcnko. „Darauf sind die

Ein Tag am 
Lenin-Denkmal

Sehr feierlich begingen wir 
I Pioniere der Schule Nr. 2 den 
’ 99. Geburtstag Wladimir Iljitsch 
1 Lenins. Pioniere aus allen Schulen 
I unserer Stadt versammelten sich 
| um 11 Uhr morgens im Filmthea­
ter ..Mir". Das große Foyer war 
festlich geschmückt. Auf hohem 
Postament, umringt von blühen­
den Blumen, stand eine schöne 
große Lcnin-BUste. Wir tratenzum 
feierlichen Appell an. Pioniere — 
einer aus Jeder Freundschaft —
erstatteten Rapport. Darauf wur­
den 20 Oktoberkinder in die Pio- 
nicrorganisatlon auf genommen.
Das war ein freudiger, erregender 
Augenblick für alle. Nachher 
sprach eine alte Lehrerin, die vor 
vielen Jahren der ersten Pionier­
gruppe in Talgar angehört hatte. 
In herzlichen Worten erzählte 
sie uns aus dem Leben Wladimir 
Iljitschs. Auch von den ernsten 
Pflichten und guten Taten der 
Pioniere jener Tage berichtete die 
Frau viel Interessantes. Einmü­
tig sangen wir das Lied ..Lenin 
lebt immerfort". Naeh dem Appell 
gingen wir in den Zuschauerraum. 
Hier fand rin großes Konzert 
statt. Jede Sehule bot ihr bestes 
Programm aus Liedern, Gedichten.' 

| Erzählungen über Lenin und N. K.

Bildnisse von Regenten und 
Göttern, Szenen aus dem 
städtischen Leben und 
Kampfepisoden, verschiedene 
Haushaltsgegcnstände zu se­
hen. Die Münzen helfen uns 
im Studium der Geschichte. So 
zum Beispiel wurden im al­
ten Rom zu jedem großen 
Ereignis neue Münzen ge­
prägt. Ein Jahr nach der Er­
mordung des Diktators Cä­
sar ließ der Republikaner 
Brutus eine Silbermünze mit 
dem Bild der phrygischen 
Haube, dem Symbol der Frei­
heit, prägen. Die römischen 
Imperatoren .verewigten* auf 
den Münzen ihre Eroberun­
gen. Da sind Kampfepisoden 
aus jener Zeit, Waffen und 
Heerführer abgebildct. Auf 
den Münzen des alten Grie­

Krupskaja. Für gute Vorführung 
ihrer Künste erhielt Jede Sehule 
Büchergeschenke und einzelne 
Schüler — auch Ehrenurkunden. 
Zum Schluß lief ein schöner Film 
..Wir gingen mit Lenin." Mit Ge­
sang marschierten wir zum Lenin- 
Denkmal. das mitten In einer 
Blumenanlagc steht. Hier legten 
wir frische ßlumen nieder. Die 
besten Pioniere aus Jeder Schule 
hielten Ehrenwache am Denkmal. 
Jede halbe Stunde wurde die Wa­
che abgclöst.

Mit Lenin im Herzen verbrach­
ten wir diesen Tag, mit Lenin im 
Herzen gehen wir den großen 
Weg in die Uchte Zukunft.

Elsa SCHNEIDER. 
Jungkorrcspondenti n

Talgar

Wettbewerb 
gestartet

Die Komsomolzen der Schule 
Nr. 11 von Ushgorod sind in den 
Wettbewerb zu Ehren W. I. Lenins 
100. Geburtstag getreten. Man or­
ganisierte fünf Expeditionen. Jede 
von ihnen erhielt konkrete Aufga­
ben.

Zur ersten Expedition gehören 
die Flöten Pfadfinder. Sie werden 
die Namen der Internationalisten

chenlands sind Figuren von 
Haustieren und Arbeitsgerä­
ten jener fernen Zeiten zu 
sehen.

Münzen können wie Mar 
ken gesammelt werden: nach 
der Zeit ihres Erscheinens, 
nach den Völkern und Län­
dern. Und je voller solch eine 
Sammlung ist, desto besser“.

Münzensammlungen gibt es 
fast in jedem Museum für 
Heimatkunde. Die größten — 
in der Ermitage, im Staat­
lichen Historischen Puschkin- 
Museum, in den Museen für 
darstellende Künste. In den 
Museen gibt es numismati­
sche Zirkel, die von Gelehr­
ten geleitet werden. An die­
sen Zirkeln können sich auch 
Schüler beteiligen.

W. KULIKOW

(TASS) 

Transkarpatlens feststellen, die in 
Spanien gegen die Faschisten 
kämpften. Verbindungen mit Be­
trieben und Wirtschaften her­
stellen. die Lenins Namen tragen.

Die zweite Expedition — das 
sind die jungen Naturforscher. 
Sie werden sich mit Helden der 
Sozialistischen Arbeit treffen, ein 
Biologiekabinett ausstatten.

Die dritte Expedition wird Folk­
lore über W. I. Lenin sammeln 
und ein Album ausstatten. Die 
Teilnehmer der vierten Expedition 
werden Kollektionen von Boden­
schätzen Transkarpatiens machen.

Und dir fünfte, die größte, ist 
die historische Expedition. Ihre 
Teilnehmer werden interessante
Reisen durch unser Gebiet unter­
nehmen, sich mit den historischen 
Denkmälern bekannt machen, die 
ersten Komsomolzen aufsuchen 
und dann ein Kabinett für Ge­
schichte und Gesellschaftskunde 
ausstatten.

W. MELENTJEW 
Ushgorod

Zu Ehren der 
Helden

Ich möchte etwas davon er­
zählen. wie wir den Tag des Sie­
ges in unserem kleinen Dorf Va- 
lerjanowka. Gebiet Kustanai. fei­
erten.

Am 9. Mai um 10 Uhr morgens 
versammelten sich alle Schüler 
und Lehrer sowie Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und viele Einwohner vor der Schu­
le. In feierlichem Zug gingen wir 
zum Denkmal, das die Pioniere 
und Komsomolzen unserer Sehule, 
auf Initiative des Direktors der 
Schule, Genossen N. T. Tkatsch, 
zum Andenken an die 16 Einwoh­
ner unseres Dorfes, die im Kampf 
für die Heimat ihr Leben ließen, 
errichtet haben.

Naeh einer kurzen Ansprache 
ehrten wir das Andenken der Ge­
fallenen mit einer Minute tiefen 
Schweigens. Dann wurden Kränze 
am Denkmal niedergelegt. Die , 
feierliche Zeremonie machte auf 
die Einwohner des Dorfes einen 
großen Eindruck. In vielen Augen 
sah man Tränen.

E. LEHMANN 
Gebiet Kustanai

Sport—unsere 
liebste Stunde

Alle 28 Schüler unserer 6. Klas­
se der- Schule des Mitschurin-Sow- 
chos, Rayon Tjulkubas, lieben 
Sport. Die Sportstunde erwarten

Aus 
unsefep 
Postmappe

wir immer mit Ungeduld. Vir be­
suchen alle die Sportsektion. Am 
liebsten haben wir Leichtathletik.

Unlängst gab es bei uns ein 
Sportwettspiel, und da haben viele 
von den Schülern unserer Klasse den 
ersten Platz errungen.

Faja MAMEDOWA
Gebiet Tschimkent

Alle Berufe 
sind ehrenvoll

In der Welt gibt es sehr- viele 
interessante und ehrenvolle Berufe. 
Und vor jedem Schüler steht die 
Frage:, „Was werden, welchen Be­
ruf wählen?" Die Arbeit in unse­
rem Lande ist eine Sache der Eh­
re. eine Sache des Ruhmes, eine 
Sache des Heldentums.

Ist der Beruf des Lehrers nicht 
der edelste? Gewiß, es gibt manch­
mal Schwierigkeiten, aber die Ver­
antwortung für die Erziehung 
des Menschen, die der Lehrer 
übernommen hat. verläßt ihn nicht 
eine einzige Minute.

IRENE SCHLOTTHAUER
Taldy-Kurgan

Pioniere helfen 
Leser werben

Bei den ehrenamtlichen Zeitungs­
verbreitern ist wieder heiße Zeit: 
man abonniert Zeitungen und Zeit­
schriften fürs zweite Halbjahr.

An der Werbearbeit beteiligen 
sich auch Schüler. Rita Flink. 
Schülerin der 6. Klasse der Acht­
klassenschule von Prigorodny. ging 
mit dem Verbreiter der .Freund­
schaft" einen ganzen Nachmittag 
von Haus zu Haus, führte ihn in 
die Wohnungen der deutschen Fa­
milien des Dorfes, weil sie ja ge­
nau weiß, wo wer wohnt. Und am 
wichtigsten ist. daß sie es gern, 
sogar mit Enthusiasmus tat. Sie 
meint, wenn sie etwas älter wird, 
wird sie die deutsche Zeitung in 
ihrem Dorf selbst verbreiten. Ein 
Prachtmädel, die Rita!

L HORMANN
Gebiet Zelinograd

I
Pinguine Ureinwohner der Antarktis

Zu den Pinguinen geht man 
gerade wie ins Theater. Gä­
ste, die nach Mirny, der so­
wjetischen Polarstation, kom­
men, führt man gleich am er­
sten Tag zu den Pinguinen. 
Nicht nur Neulinge bewun­
dern stundenlang die drolli­
gen Vögel, die einzigartigen 
Urbewohner des Südpolargc- 
biets. Die größten Vertreter 
der etwa 17 Arten zählenden 
Polarvögel sind die Kaiser- 
Pinguine.

Pinguine können nicht flie­
gen, ihre Flügel sind in Flos­
sen umgewandelt. Den größe­
ren Teil des Jahres verbrin­
gen sie im eisfreien Meer. 
Hier bewegen sie sich viel 
und sehr behende. Sie sind 
vortreffliche Schwimmer und 
geschickte Taucher. Ihre 
Nahrung besteht aus Fischen. 
Molusken. Krebsen und ande­
ren Seetieren. Im Winter. der 
in der Antarktis Mitte Juni 
beginnt, begeben sieh di<- 
Kaiser-Pinguine an Land 
Hier scharen sie sich in gro 
ße Kolonien die 15 000 - 
20 000 Vögel zählen. Eine sol

ehe Kolonie haust in der Nähe 
der Station Mirny. In diesem 
Reich sind alle gleich. Jeder 
sorgt selbst für Nahrung, 
pflegt seine Jungen. Sie füh­
ren keine Kriege, verhalten 
sich zu Fremdlingen freund­
lich. Doch will man sie mit 
der Hand streicheln, dann er­
hält man einen Hieb mit der 
Flosse, den man lange nicht 
vergessen wird. Der aufrecht- 
stehende Kaiser-Pinguin ist 
ein Meter hoch. In seinem 
tadellos schwarzen Fedcr- 
frack und blendend weißer 
Weste wirkt cr vornehm und 
elegant wie ein Diplomat. 
Seine Bewegungen sind be­
dächtig. äußerst begrenzt, sei­
ne Haltung majestätisch. Er 
spart seine Energie für die 
Brutzeit. Langsam macht der 
Vogel ein paar Schritte nach 
rechts, nickt mit dem Kopf, 
dann trippelt er nach links, 
verneigt sich wieder, schwingt 
einigemal gelassen mit seinen 
I lossenähnlichen Flügeln und 
sieht dann regungslos wie ein 
Monument etwa 2 Stunden. 
Dann wiederholen sich von

neuem Schritte, Kopfnicken, 
Flossenschlägc und Pausen.

Kaiser-Pinguine bauen kein 
Nest. Das Weibchen legt In 
den Schnee ein einziges Ei 
und verläßt die Kolonie, geht 
ins Meer zurück. Das Bebrü­
ten ist die Sache des Männ­
chens. Der Pinguin nimmt 
das noch warme Ei auf seine 
Füße und bedeckt cs behut­
sam mit seiner herabhängen 
den Bauchfalte.

Die Brutzeit, die fast 60 Ta­
ge dauert, verbringt der Kai­
ser-Pinguin in stehender 
Haltung. Er nimmt auch kei­
ne Nahrung zu sich. Er lebt 
einzig und allein von den 
Fettvorräten, die er in seinem 
Körper nufgcspeichcrt hat. 
Zwei Tage vor dem Ent­
schlüpfen hört man das Kü­
ken im Ei piepsen. Nachdem 
es die Schale durchbrochen 
hat, macht sich das nackte 
Kleine auf Vaters Füßen un­
ter der Bauchfaltc bequem. 
Bald bekommt es ein seiden­
weiches graues Flaumkleid 
richtet sich auf und schaut 
mit seinen großen, weiß um 
rändeten Augen verwundert 
und verwirrt in die unbe 
kannte Welt hinaus. Die Neu­
geborenen lärmen fürchter­
lich — schreien, piepsen, 
quietschen, schnattern. Sie 
sind auch sehr gefräßig, las­
sen sich von den erwachse­
nen Pinguinen mit halbver- 
daulcr Nahrung füttern, die 
diese aus ihrem Kropf in den 
aufgesperrten Schnabel des 
Nimmersatts hincinstopfen.

Inzwischen ist das Weibchen 
von der weiten Seereise zu­
rückgekehrt und sucht nach 
ihrem Lebensgefährten. Und 
sonderbar! Trotz dem ohren­
betäubenden Lärm in der rie­
sigen Kaiserkolonic findet die 
Kükenmutter das Männchen. 
Sie erkennt es unter vielen 
Tausenden anderer Vögel an 
der Stimme. Das Gehör ist bei 
Pinguinen außergewöhnlich 
entwickelt und spielt in ihrem 
Leben eine bedeutend wichti­
gere Rolle als das Sehvermö­
gen. Nun lebt die Pinguinfa­
milie gesellig und zufrieden 
zu dritt. Im Sommer — bei 
uns ist es Mitte Dezember — 
erhält das Jungvolk endlich 
den schönen schwarzen Frack 
und die weiße Weste. In be­
schleunigtem Marschtempo 
trippelt nun die ganze Kolo­
nie der Kaiser-Pinguine dem 
offenen Meer zu. Hier beginnt 
für die jungen Pinguine ein 
ganz neues selbständiges Le­
ben. Ohne es irgendwann ge­
lernt zu haben, schwimmen 
und tauchen sie flink und ge­
wandt. Auch im Jagen nach 
Fischen, Krebsen. Kalmaren 
bleiben sie hinter den Er­
wachsenen nicht zurück.

W. KOSLOWSKI

Die jungen Heimatkiindler der Thilmann-Schule. Gebiet Tschimkent, 
Marte Sterglowa, Ludmilla Antonowa und Anna Siebet bereiten neue 
Exponate für Ihr Schulmuseum vor

Foto: Th. Esan
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Echte Volkskunst
Groß ist der Drang der Leute des Kirow-Kolchos. 

Ravon und Gebiet Pawlodar, zur Kunst. An den im 
Kulturhaus organisierten Laienkunstzirkeln beteiligen 
sich junge und bejahrte Leute von verschiedenen Be­
rufen. Sic beteiligten sich auch an der Gcbictsschau. die 
W. I. Lenins 100. Geburtstag gewidmet war.

_.Im Zuschauersaal waren schon alle Plätze besetzt, 
aber die Leute kamen und kamen. Zuerst traten die 
Kirower auf. Besonderen Beifall erntete der Chor für 
das Lied ..Lenin lebt immerfort". Das Programm war 
groß und inhaltsreich Russische und deutsche Volks­
lieder wechselten mit Deklamationen und Tänzen. 
Wunderbar rein klang die Musik des Estradencnscm- 
bles. Es entstand erst vor einem halben Jahr. Die Mu­
sikanten sind Mechanisatoren, Leiter ist Johannes Mül­
ler. Man hört der Musik zu und cs scheint, als ob pro­
fessionelle Musikanten spielen.

Ein Vergnügen war die Aufführung des Einakters 
„Die Erziehungsfrage". Unbefangen und meisterhaft 
spielten die Lehrer der Mittelschule W. Breitenbücher, 
R. Schlicgcl, A. Aljanitsch.

Zum Schluß—das so schnell populär gewordene Lied 
von Matussowski „Wo nimmt seinen Anfang das Hei­
matland". Es singt der Ingenieur des Kolchos Wladi­
mir Borowski.

Die Kirower haben in der Schau echte Volkskunst 
gezeigt.

„Bei uns ist die Kunst belicht", sagt die Leiterin 
des Kulturhauses Valentina Reitenbach „In unsere 
Laienkunstzirkel kommen immer neue Kräfte."

A. GARKUSCHIN
Gebiet Pawlodar

Das war eine Leistung
Ende April wurde im Karagandaer Fernsehen eine sehr gute Sen­

dung In deutscher Sprache gebracht. Zuerst hörten wir uns das Referat 
von A. Hörmann über W. I. Lenin und den I. Mal an, und danach sprach 
L. Itzlgsohn zum Thema „Lenin In der deutschen Poesie".

Der Lehrer H.Heidebrecht hatte mit den Studenten der deutschen Ab­
teilung der Pädagogischen Fachschule von Saran ein schönes Konzert 
vorbereitet, das uns Zuschauern einen großen Genuß bereitete.

Es freut uns, daß die Jugendlichen aus der deutschen Abteilung der , 
Pädagogischen Fachschule von Saran, zu denen trotz seines Lehrertitels 
auch Helmut Heidebrecht gehört, so aktiv In der Kulturarbeit sind.

R. RATH
Karaganda

Ein Leben 
für Kinder

Je länger man mit manchen 
Menschen zusammen arbeitet, je 
besser man sie kennenlernt, desto 
mehr entzückt einen ihr außeror­
dentlicher Takt, ihre Feinfühligkeit. 
Bescheidenheit und Weisheit. Solch 
ein Mensch ist die Deutschlehrerin 
der Schule Nr. 34 von Tomsk Ka- 
roline Wormsbecher.

Karollne Wormsbecher beschloß 
schon in der ersten Klasse, daß sie 
unbedingt Lehrerin wird. Die Zeit 
verging, und ihr Traum wurde 
Wirklichkeit.

Jetzt ist sie schon 40 Jahre lang 
Lehrerin. Wieviel Schüler haben 
bei ihr gelernt! Mit ihnen pflanzte 
sie Birken und Apfelbäumchen im 
Schulgarten, lehrte sie die ersten 
Buchstaben und erklärte ihnen, daß 
die Quelle, das Feld, die Städte, 
der Wald, der gleich hinter der

Kupferhalde wird veredelt
fn der Kupferaufbereitungsfabrik des Berghüttenkombinats von Bal- 

chasch ist ein neuer Abschnitt für Abgängeveredlung in Betrieb genom­
men worden.

Die Entkupferung steht in der Aufbereitungsfabrik neben den anderen 
technisch-wirtschaftlichen Kennziffern auf dem Niveau der vater- und aus­
ländischen Spitzenbetriebe.

Der Steigerung der Entkupferung wird eine besonders große Be­
deutung beigemessen, denn das heißt nicht nur zusätzliches Kupfer für die 
Volkswirtschaft, sondern auch volle Ausnutzung des Rohstoffs, höhere 
Rentabilität und höheren Lonn für die Arbeiter.

Seit die Fabrik die armen Erze verarbeitet, stieg die Entkupferung. 
In zwei Monaten wurde im neuen Abschnitt.der Fabrik zusätzlich Molyb­
dän und Kupfer gewonnen.

Die Ausgaben für den Bau des Abschnitts decken sich in ein paar Mo­
naten vollauf.

Jakob GÖTZ,
Meister der Gießhalle 

Gebiet Karaganda

Ein glückliches
Als man der Mitarbeiterin der 

Swerdlowsker Rayonvereinigung 
„Kasaelchostechnika" Raissa Rci- 
bold anstatt Restgeld Lose der 
Geld- und Sachwertlotterie anbot, 
hatte sie nichts einzuwenden. 
Doch hätte sie nie gedacht, daß 
von ihrem „ja" diesmal soviel ab­
hing. Hätte sie „nein" gesagt, 
wäre sie ohne diesen prächtigen

Schule beginnt, daß das alles unse­
re Heimat ist.

Karoline Jakowlewna wird in der 
Schule und in der Stadt sehr ge­
achtet. Sie versteht es, die unsicht­
baren Saiten in der Seele des Kin­
des zu finden und sie so zu berüh­
ren. daß sie schön erklingen. Sie 
ist der Meinung, daß die Kenntnisse 
der Schüler direkt davon abhängen, 
wie der Lehrer cs vermag, das Den­
ken der Schüler zu aktivieren, sie 
zur selbständigen Arbeit anzulei­
ten.

Nie ist eine ihrer Stunden der an­
dern gleich, in jeder gibt es etwas 
Neues. Einmal führt sie bei der 
Verankerung des Lehrstoffs ein 
grammatisches Spiel durch, in der 
andern gibt es ein Wortspiel, in der 
dritten schreiben die Schüler eine 
kurze Erzählung oder einen Brief.

Alle ihre Schüler haben gute, fe­
ste Kenntnisse und machen in den 
Oberklassen und in den Hochschu­
len gute Fortschritte.

Ihre ersten Schüler sind jetzt 
Bestarbeiter. Ärzte. Flieger, Inge­
nieure, viele wurden wie sie Leh­
rer.

H. FEHLER 
Tomsk

«Ja»
Wagen geblieben. Jetzt aber hat 
sie einen ,,Moskwitsch-412". Dar­
über. wer den Wagen fahren wird, 
braucht sie sich keine Gedanken 
zu machen: ihr Mann ist Schofför, 
und einen eigenen Wagen zu be­
sitzen, ist schon längst sein 
Wunsch gewesen.

K. ZÜRICHTALER 
Gebiet Dshambul

Sachkundige
Wir einige Jahre zurück Aktju- 

binsk verlief, wird die Stadt wohl 
kaum wiedererhennen. Vor kurzem 
war es noch ein Problem, nach 
Sasda zu fahren. Heute sind die 
Mikroroyons schon bis an diese Ar­
beitersiedlung vorgedrungen.

Die Herren der Baustellen, die 
Montagearbeiter, errichten e i n

HÖFLICHES
VERHALTEN

Unlängst begleitete ich die 
7Ojährige Elisabeth Becker in die 
Rayonabteilung Soziale Fürsorge 
von Makinsk.

Der Inspekteur A. Burowa emp­
fing uns und hörte sich aufmerk­
sam unsere Sache an. Einige Mi­
nuten später hatte sie schon ei­
nen Brief an d’e Abteilung Soziale 
Fürsorge in Krasnoarmeisk. Ge­
biet Saratow, geschrieben. Sie bat 
darin, festzustellen. ob Elisabeth 
Becker in der Karl-Liebknecht- 
Fabrik tätig war. und die entspre­
chenden Dokumente nach Makinsk 
zu schicken.

Guter Laune verließen wir die­
se Anstalt. Die Ursache unserer 
Freude war das höfliche Verhal­
ten des Inspekteurs A. Burowa.

G. REICHEL
Gebiet Zelinograd

Nur saubere Arbeit
„Ich bin aus dem Armeedienst 

heüngekehrt und bereit, die Arbeit 
in der Fabrik wieder aufzuneh 
menl" Vor dem Cheftechnologen 
der Möbelfabrik Franz Steffen 
steht ein strammer Bursche im 
Soldatenrock.

„Frohe Heimkehr, Juri! Du bist 
uns zu jeder Zeit willkommen!” be­
grüßt ihn F. Steffen.

Das war keine zufällige Begeg­
nung. Noch vor dem Wehrdienst 
kam Juri Keller als junger Tisch­
lerlehrling in die Möbelfabrik in 
Stschutschinak. Er fand Gefallen 
an seiner Arbeit und meisterte 
schnell den Tlachlerberuf. Auch

Bauleute
Hochhaus nach dem anderen. Gu­
ten Ruf erwarb sich beim Bau der 
neuen Mikrorayons die Brigade von 
Dmitri Kulagin. Jedes von ihr er­
richtete Gebäude wurde noch im­
mer qualitativ hoch eingeschätzt. 
Auch die Brigade von Nikolai 
Soschkin ist in der Stadt gut be­
kannt. Beide Brigaden arbeiten

Während der Aussaat, 
genau so, wie bei allen 
anderen Feldarbeiten, sind 
sie unzertrennlich — der 
Brigadiersgehilfe der 4. 
Feldbaubrigade der 2. Ab­
teilung des Sowchos 
„Troizki", Gebiet Nordka­
sachstan, Alexander Merk 
und seine Frau Irma, die 
als Köchin in derselben 
Brigade arbeitet. Die Me­
chanisatoren sind ihr für 
ihre Arbeit sehr dankbar, 
vergessen dabei auch 
nicht ihren Mann Alexan­
der, der immer dafür 
sorgt, daß das warme Es­
sen rechtzeitig zu den 
Mechanisatoren gebracht 
wird.

UNSER BILD: Irma 
und Alexander Merk

Foto: A. Rosenstein 

seine Kollegen gewannen den flei­
ßigen, aufgeschlossenen Burschen 
gern.

In der Möbelfabrik wird den 
Jungarbeitern große Aufmerksam­
keit geschenkt: Man hilft ihnen 
bei ihren ersten Schritten im selb­
ständigen Leben und in der Pro­
duktion, führt sie ins öffentliche 
Leben ein, steht ihnen mit Rat 
und Tat bei ihrer Freizeitgestal­
tung zur Seite und ist streng 
darauf bedacht, daß alle Jung­
arbeiter ihr Wissen erweitern.

Darum kohren die Soldaten auch 
wieder in die vertraute Fabrik 

In drei Schichten. Jedes Briga­
demitglied beherrscht mehrere 
Berufe. Im Wettbewerb zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins haben die 
sachkundigen Bauleute gute Lei­
stungen aufzuweisen. Die Monta­
gearbeiter Heinrich Fast. Nikolai 
Seliwerstow. Eduard Singer. Alex­
ander Sandrygailo u. a. überbie­
ten ständig ihr Tagessoll.

H. LEMKE 
Aktjubinsk

zurück, wie es bei Juri Keller der 
Fall ist.
-Nun arbeitet J. Keller wieder 

in der Fabrik. Durch Mühe, Fleiß 
und nicht zuletzt durch beharr­
liche Erweiterung seiner Fach­
kenntnisse wurde er zu ëinem 
sachkundigen Tischlermeister in 
der Montagehalle.

„Juri Keller liefert nur saubere, 
einwandfreie Arbeit". lobt ihn der 
Hallenleiter Rudolf Penner. Und 
das sind keine leeren Worte.

E. HEINZ
Gebiet Koktschetaw

Verdientes
Ansehen

Schon lange Zelt gibt es in 
Jersdiowka, Rayon Leninsk!, eine 
D'.e'nstle'stungsflliale. Aber erst ei­
nige Jahre zurück kamen mit dem 
neuen Leiter W. Dachler Ordnung 
und Arbeitsdisziplin ins Geschäft. 
Nun können wir uns nach Wunsch 
ein bcl'ebiges Kleid nähen lassen 
oder ein Paar moderne Schuhe be­
stellen. Sogar aus den Nachbar­
dörfern kommen die Kunden in die 
Filiale, um ihre Bestellungen zu 
machen.

Besonderer Beliebtheit der Kun­
den erfreuen sich die Schneiderin­
nen Raissa Körner, Frieda Becker, 
Maria Jacobi. Die Schustermeister 
Alexander Hill und Alexej Nowo- 
sjolow sind bei den Kunden auch 
gut angeschricbcn.

Die Walker retteten in diesem 
kalten Winter viele Kunden vor 
dem grimmigen Frost: Mehr als 
I 000 Paar Filzstiefel wurden von 
ihnen hergestcllt.

Wir haben alle Dienstarfen auf- 
gezählt, die den Kunden in der Fi­
liale in Jerschowka erwiesen wer­
den. Versagt aber eine Waschma­
schine, ein Fernseh- oder Rund­
funkgerät, so müssen wir ins Ray­
onzentrum: In unserer Dienstlei­
stungsfiliale gibt es keine Abtei­
lung für die Reparatur von Elektro- 
und Haushaltsgeräten. Wäre es 
nicht an der Zeit, auch eine solche 
zu eröffnen?

A. TREISE 
Gebiet Kustanal

In guter Erinnerung
steht Sabine Schäfer noch heule bei 
ihren einstigen Arbeitskollegen 
aus dem Balchascher Hüttenwerk. 
Neun Jahre arbeitete Sabine in 
diesem großen und einträchtigen 
Kollektiv. Eines Tages mußte auf 
Anweisung der Ärzte Sabine Schäfer 
ihre Arbeit im Hüttenwerk aufge­
ben.

Heute ist Sabine Schäfer Kü­
chenarbeiterin in der Stadtklinik, 
aber jeden Fest- und Feiertag 
bringt die Postträgerin ihr eine 
Gratulationskarte auch vom Kol­
lektiv der Zerkleinerungshalle 
des Hüttenkombinats.

G. JAKOB
Gebiet Karaganda

Amangeldy- 
Memorial

In der Hauptstadt Kasachstans 
Alma-Ata findet ein interessanter 
Wettkampf statt. nämlich das 
Amangeldy-Memorial, an dem sicn 
die besten Fünfkämpfer unseres 
Landes beteiligen.

Der. moderne Fünfkampf findet in 
unserer Republik immer mehr An­
hänger. da sich solche Sportarten 
wie Reiten. Scnicßcn und Laufen 
von jeher besonderer Beliebtheit bei 
der kasachischen Jugend erfreuten. 
Deshalb ist es wohl auch kein Zu­
fall. daß sich unter den Fünfkämp­
fern Kasachstans solche prominenten 
Sportler befinden wie die Sport- 
meister Boris Swatenko, Boris Sa- 
rijew, Juri Togobczki u. a. Auch 
der Weltmeister Viktor Minejew hat 
seine sportliche Laufbahn in Alma- 
Ata begonnen. Außer diesen Sport­
lern konnten die Alma-Ataer auch 
die bekannten Fünfkämpfer, die 
Olympiateilnehmer Stassis Scha- 
parnis und Boris Onistschenko in 
Aktion sehen. Kasachstan wurde 
bei diesen Wettkämpfen durch zwei 
Mannschaften vertreten. Irf der er­
sten Auswahl kämpften die besten 
Fünfkämpfer unserer Republik um 
den Sieg im Amangeldy-Imanow- 
Memorial. Die zweite Auswahl be­
stand hauptsächlich aus Nach­
wuchssportlern.

Im Laufe der Wettkämpfe hatten 
die Sportler folgende Wettkampf­
disziplinen zu bestreiten: Degen­
fechten. Pistolenschießen. 300-Mc- 
ter-Freistilschwimmcn. 4 000-Meter- 
Geländelauf und Geländeritt.

Am Vorabend der Wettkämpfe 
hatten sich die Teilnehmer des Me­
morials den Film „Amangeldy“ an­
gesehen, der über den legendären 
Volksbatyr des kasachischen Vol­
kes berichtet. Der Volkskünstler 
der UdSSR Aimanow. der Filmkri­
tiker Siranow und der Darsteller 
der Titelrolle. Volkskünstler der 
Kasachischen SSR Umursakow er­
zählten den Teilnehmern über die 
Arbeit am Film. Danach gab es ein 
Treffen mit dem Sohn des kasachi­
schen Recken — Scharip Imanow. 
der den Sportlern über seinen hel­
denhaften Vater, den Kämpfer für 
die Befreiung seines Volkes vom 
Zarenjoch, erzählte.

Anschließend fand eine Kranz­
niederlegung am Amangeldy-Denk- 
mal in Alma-Ata statt.

H. PFEFFER.
Sportberichterstatter 
der ..Freundschaft"

Alma-Ata

Rekorde von 
L. Mikitenko

ALMA-ATA. (TASS). Zwei Re­
korde bei einem Laut’ erzielte der 
bekannte Langstreckenläufer Leo- 
n’d Mikitenko bei leichtathletischen 
Wettkämpfen in der Hauptstadt 
Kasachstans. Unter „Musikbeglei­
tung“ eines Platzregens lief er 20 
Kilometer auf der Stadionbahn in­
nerhalb I Stunde 5,2 Sekunden; 
das ist 16 Sekunden weniger als 
der vor 9 Jahren aufgestellte 
UdSSR-Rekord des Esten Lembit 
Virkus. Bei diesem Lauf schlug er 
auch einen anderen UdSSR-Rekord 
(ebenfalls eine Leitung von Vir­
kus): in einer Stunde bewältigte er 
19 Kilometer 961 Meter.

„Künstliche“ 
Störe

Es wurde bereite mehrmals ver i 
sucht, atlantische Störe zu züch-1 
tcn. In kleinen Mengen wurden | 
Störe von den deutsenen Wissen­
schaftlern Fraden im Jahre 1881 1 
und Moor im Jahre 1891 in der 
Elbe gezüchtet. Diese Experimen­
te wurden jedoch nicht weiterent­
wickelt.

1968 unternahmen die Mitar­
beiter des Zentralen Forschungs­
institute für Störzuchtwirtechaft 
und der Grusinischen Fischwirt­
schaftsstation einen neuen Ver­
such. atlantische Störe künstlich 
zu züchten. Das Experiment wur­
de in der Mündung des Rloni- 
Flusses Im Raum der Stadt Poti 
in Grusinien angestellt. Gefange­
nen Störweibchen wurde Hypo­
physe eingespritzt. Auf diese 
Welse erhielt mar, reifen Kaviar, 
der dann befruchtet und bebrü­
tet wurde und eine kleine Menge 
Jungen ergab.

(APN)

KE
Flugzeuge

MOSKAU. (TASS). Bis Ende 
des Jahrhunderts werden Flugzeu- 
gé mit einer Geschwindigkeit von. 
7 000 bis 10000 Stundenkilometern 
entwickelt werden, die in höchstens 
zweieinhalb Stunden jeden Punkt 
des Erdballs erre chen können. Die­
se Meinung vertritt der sowjeti­
sche Flugzeugkonstrukteur Alexej 
Tupolew.

„So schnelle Flugzeuge sind 
notwendig, weil die Überanstren­
gung der Fluggäste in den mo­
dernen interkontinentalen Passa­
gierflugzeugen wesentlich über 
der Norm liegt“, behauptet Tupo­
lew.

Der Chefkonstrukteur des so­
wjetischen Überschall-Passagier- 
flugzeuges „Tu-144", das am letz­
ten Tag des vergangenen Jahres 
seinen Erstflug ausführte, stellte

Neues aus Wissenschaft und Technik

im Jahre 2000
fest, daß die Tests erfolgreich ver­
laufen. _

Alexej Tupolew hielt im Moskau­
er Polytechnischen Museum einen 
Vortrag über die Perspektiven der 
ZivilluTtflotte.

Die Überschallflugzeuge im Jah­
re 2000 werden viel größer sein als 
die jetzigen, da die Luftfrachtbeför­
derungen in der Welt bis zu die­
sem Zeitpunkt „unermeßlich ange­
wachsen" sein werden. Es werden 
Maschinen entstehen, die bis 1000 
Passagiere an Bord nehmen.

Der sowjetische Konstrukteur 
stellt sich den Raum eines künfti­
gen Supcrschall-Riescn folgender­
maßen vor: beoueme Sessel, mit 
individuellen Fcrnschbildschirmen 
versehen, prompte Bedienung und 
eventuell Roboter als Stewardes­
sen. Das Einsteigen wird seiner

Meinung nach nicht mehr als zwei 
Minuten in Anspruch nehmen.

Als einen Prototyp der künfti­
gen Passagierflugzeuge bezeichnete 
Tupolew die „Tu-144".

Er stellte fest, daß nach dem Ab­
schluß der Tests die 120sitzige 
„Tu-144" in zwei Stunden Neu- 
Delhi und in 80 Minuten Paris oder 
London wird erreichen können.

Für die Kurzstrecken wäre es 
zweckmäßig, auch künftighin Un­
terschallflugzeuge zu bauen. Nach 
Tupolews Ansicht sind vertikal 
startende und -landende Flugzeu­
ge für solche Strecken besonders 
geeignet.

Alexej Tupolew meint, daß die 
Lastflugzeuge noch lange Zeit mit 
einer Geschwindigkeit bis 1000 
Stundenkilometer fliegen werden.

Das Geheimnis 
der Solgon-Höhle

Wir

erinnern:
Die „FREUNDSCHAFT“ kann zu 

jeder Zeit und überall bestellt 
werden.

Bestellungen werden von allen Post- und „Sojus- 
petschat”-Stellcn der Sowjetunion unbeschränkt cnlgegen- 
genommen (Index Im Unionskatalog Nr. 65 414)

Bezugspreis für 6 Monate — 2.64 Rubel

Auf das zweite Halbjahr werden Bestellungen bis zum 
15. Juni entgegengenommen!

Alle Werbeergebnisse für 1969 
werden im Preisausschreiben für 
1970 mitbewertet.

Stassis
Schapamis— 
Sieger eines 
Fünfkampf- 
Turniers

ALMA-ATA. (TASS). Der Mos­
kauer Stassis Schapamis, em 33jah- 
riger Offizier der Sowjetarmee und 
Mitglied der sowjetischen Olym­
pischen Mannschaft in Mexiko, 
siegte mit 5 180 Punkten bei einem 
Fünfkampfturnier, das in der 
Hauptstadt Kasachstans ausgetra- 
?en wurde. Er war der einzige 
eilnehmer. der die 5 000 Punkte- 

Grenze überschreiten konnte, ob­
wohl In Alma-Ata praktisch alle 
stärkste sowjetischen Sportler im , 
modernen Fünfkampf mit von der 
Partie waren.

Die Leistungen der Sportler 
dürften durch die Höhenlage Alma- 
Atas (mehr als 800 Meter über dem 
Meeresspiegel) beinträchtigt wer­
den.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

USBEKISCHE SSR. Vegetatlonsplafz des Unionsforschungsinstitutes 
für Baumwollzucht.

Die Mitarbeiter des Labors für Physiologie und Biologie dir Pflanzen 
stellen hier Experimente bei der Zucht von Baumwolle im Hydroponlkvcr-

(APN)

Seit eh und j<- bestand die Sa- 
Co von der aiblrischen „Sirene", 
die In einer Schlucht unwolt der 
Dörfer Marinowka und Tamoshen- 
ki im Taigadickicht der Saigon- 
höhen Im Ost-Sajangebirge lebt. 
Augenzeugen hatten dort Helteame 
klagende Töne gehört.

Eino Gruppe sibirischer Höh­
lenforscher »Ilog unlängst In den 
geheimnisvollen Abgrund hinab, 
um ihn zu erkunden und die Quel­
len dieser Geräusche fostzustcl- 
len. Nach der zweistündigen Mon­
tage der Sicherungen und der 
letzten Überprüfung der Ausrü­
stung begann der Abstieg. Die 
Höhlenforscher überwanden eine 
zwölf Meter hohe Gletecherwand 
und enthüllten das Geheimnis der

„Sirene". Die finsteren Töne wur­
den von dünnen plattenfönnlgen 
Auftropfstcinon horvorgobracht. 
Unter der Wirkung des einseiti­
gen Luftstroms aus der Höhle 
ins Freie bringen ole angenehme 
melodische Tons hervor, die, zu- 
rückgoworfen von den rauhen 
Wanden der Höhle, bis zur Un­
kenntlichkeit verzerrt werden und 
an das Stöhnen eines Menschen 
erinnern.

Dio sibirischen Wissenschaftler 
stellten fost, daß der Abgrund bis 
In eino Tiefe von fast 90 Metern 
reicht. In der Höhle wurden wert­
volle paläontologische Funde ge­
macht. darunter Skelette fossiler 
Tiere.

(APN)
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Die „Frcandschalt“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag and Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zelt)
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